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Der rusilsche Generalftabsbericht .
Petersburg , 28 . Juli . ( W. T. B. ) M i t t c i l u n g d c s

trotzen G c n c r a l st a b c s . Zwischen D u e n a und

' Njemcn keine Veränderung . Kuvallcric und Vorhut -

gefcchte dauern fort . Siidwestlich von K o w n o wurde der

Feind in der Ztacht zuin 27 . Juli über den Fluß Jesia zurück -
getrieben . An der N a r c w f r o n t nahm die Hartnäckigkeit
der Kämpfe in dem Abschnitt zwischen der Umgegend des

Torfes Dobrolemka und in der Ilmgegend der Festung
Nowo - Georgiewsk am 25 . und 26 . Juli zu . Die

Offensive des Feindes auf dem linken Narewufer wurde durch

unsere kräftigen Gegenangriffe aufgehalten . Viele Dörfer
und Gehölze gehen abwechselnd von einer Hand in die andere

über . In dem Walde östlich von Rozan wird der Kampf

sehr heftig . Am 26 . Juli warf der Feind dort oberhalb von

Sieratz starke Reserven in den Kampf . Aus beiden Narew -

ufern machten wir erfolgreiche Angriffe und zwangen einige
Truppenteile des Feindes zu ungeordnetem Rückzüge . In
der Umgegen des Dorfes Zeppelin ( ? ? ) machten wir 766

Deutsche zu Gefangenen und erbeuteten einige Maschinen -

gewehre . Ein Gegenangriff des Feindes von dem Dorfe
Konstantinow aus wurde mit Hilfe von Panzerautomobilen
abgewiesen .

Auf dem linken Weichselufcr warfen wir in der

Morgendäinmerung des 26 . Juli den Feind , welcher eine

Annäherung an die Front Radarzyn — Piasecno versuchte ,
durch einen gelungenen Bajonettangriff zurück . Zwischen
Weichsel und W i e p r z herrscht mehr Ruhe . Oestlich
von Wieprz bis zum Bug dauert der Kampf fort . In der

Gegend von Rakolnpy , Maidan und Ostrowski machten die

Deutschen am Abend des 26 . Juli Angriffe mit starken
Kräften und nahmen einen Teil unserer Schanzen , wurden
aber durch unseren Gegenangriff wieder zurückgeworfen . Die

Angriffe der Deutschen nördlich von H r u b i c c z o w

zeichnen sich andauernd durch einen ganz besonderen Nachdruck
aus , aber wir weisen sie stets zurück . In der Umgegend
des Dorfes Annapo machten unsere Truppen einen lebhaften
Gegenangriff . Am Bug heftige Kämpfe in der Gegend
Sokal — Poturzica , wo der Feind einen Teil seiner Truppen
auf das rechte User herübergeführt hat . Zwischen D n j e st r
und P r u t h fruchtlose feindliche Teilangriffe .

Auf dem Schwarzen Meere haben unsere Torpedo -
boote die Hafenanlagcn in Samsun , Ume und Riza beschossen
und an der kleinasiatischen Kiiste über 156 Scgelfahrzeuge
zerstört .

Der italienische Kriegsbericht .
Rom , 28 . Juli . ( W. T. B. ) Bericht derObersten

Heeresleitung . Im Val Daone haben wir die Be -

setzung der Höhen des rechten Abhanges durch die Besetzung
des Monte Lavancch und der Gipfel des Pissola vervoll -

ständigt . Die feindliche Artillerie versuchte durch ihr Feuer
von den beherrschenden Punkten des gegenüberliegenden Ab -

Hanges die Unternehmung zu stören , hatte dabei jedoch keinen

Erfolg . Im Gebiet des Cadore erneuerte der Feind
seinen Angriff auf den Monte Piano . Nach langer Vor -

bcreitung durch Artillerie mittleren Kalibers gingen in der

Nacht zum 26 . Juli Jnfanteriegruppen zum Sturme vor .

Obwohl sie durch das Feuer zahlreicher Maschinengewehre
unterstützt wurden , sind sie vollständig zurückgeschlagen ivorden .

Im Krn - Gebiete dauert der erbitterte Kampf fort trotz
des Nebels , der wirksame Artillericunterstützung verhindert .
Im Abschnitt von Plava entwickelten sich die Unter¬

nehmungen zur Erweiterung des Brückenkopfes günstig weiter .

Auf dem Karst dauerte die Schlacht gestern äußerst lebhaft
fort . Längs der ganzen Front rückten unsere Truppen mit

großem Schneid im Feuer vor , wobei es ihnen gelang , auf
dem linken Flügel die sehr starke Stellung auf dem San

Michele , die einen großen Teil des Hochplateaus beherrscht ,
zu erobern . Sie wurden jedoch von zahlreichen feindlichen
Batterien jeden Kalibers unter heftiges Kreuzfeuer ge -
nommen und mußten sich etwas unterhalb des Kammes

zurückziehen , wo sie sich jetzt behaupten . Im Zentrum
drangen wir gegen den Sattel von San Martina vor , wobei
die ihn krönenden Schützengräben und Verschanzungen mit
dem Bajonette genommen wurden . Auf dem rechten Flügel
wurde gegen Ende des Tages dank einer glänzenden Aktion

durch das vollkommene Zusammenarbeiten zwischen dem

Vormarsch der Infanterie und dem Feuer der Artillerie die

Eroberung der Stellung auf dem Monte Sei Busi vervollständigt ,
indem der dort stark verschanzte Feind zurückgetrieben wurde .

Ungefähr 3266 Gefangene , darunter ei n
Oberstleutnant und 41 andere Offiziere .
sowie o Maschinengewehre , 2 kleine Bombenwerferkanonen ,
zahlreiche Gewehre , Munition . Lebensmittel und Kriegs -
material bilden die Trophäen des blutigen Tages .

C a d o r n a .

leiiiiig Oes Mm AAMlim .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 28 . Juli

1915 . ( W. T. 33. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nordwestlich von S o u ch e z wurden einzelne von

früheren Kämpfen her noch in der Hand der Franzosen
befindliche Teile unserer Stellung nachts von schlcsischcn
Truppen erstürmt . Vier Maschinengewehre sind erbeutet .

In den B o g c s c n fanden in der Linie L i n g c -

köpf — Barren köpf erbitterte Kämpfe statt . Franzö¬
sische Angrissc wurden durch Gegenstoß nach mehr -
ständigem Nahkampf zurückgeschlagen . Dabei sind auch
die vorgestern abend verloren gegangenen Gräben am

Lingekopf bis auf ein kleines Stück von uns zurückge -
Wonnen .

westlicher Kriegsschauplatz .
Zwischen M i t a u und dem 9k j e m c n wurden

gestern noch etwa 1666 versprengte Russen zu Gefangenen
gemacht .

Oestlich und südöstlich von Rozan schreitet unser

3l »griff vorwärts ; Goworowo wurde genommen .
Nördlich von S c r o ck beiderseits des Narew und

südlich von Nasiclsk setzten die Russen ihre Gegenangriffe
fort ; sie scheiterten völlig . Der Feind liest hier und bei

Rozan 2566 Gefangene und 7 M a s ch i n c n g e -

wehre in unserer Hand .
Vor Warschau wurde westlich von B l o n i e der

Ort Pierunow von uns erstürmt ; in der Gegend süd -
westlich von G o r n - K a I w a r j a wird gekämpft .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Tic Lage bei den deutschen Truppen ist im allgc -

meinen unverändert .

Oberste Heeresleitung .
* -i-

w öslmelMe MmlflMllldit .
Wien , 28. Juli . ( W. T. B. j Amtlich wird vcr -

lautbart : 28. Juli 1915 , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Feind unternahm zwischen der Weichsel und

dem Bug und bei Sokal eine Reihe heftiger , jedoch erfolg -
loser Gegenstöße .

W e st l i ch I w a n g o r o d brach ein feindlicher Borstoß
unter unserem Feuer zusammen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern ermattete auch der gegen das Plateau von

Dobcrdo gerichtete Angriff der Italiener ; stellenweise unter -
hielten sie noch ein heftiges Artillcriefeucr .

Ansonsten rafften sie sich nur mehr zu vereinzelten
schwächlichen Borstößen auf , die mühelos abgewiesen wurden .

In den Kämpfen großen Stils trat somit eine Pause ein .
Wie die erste , so endete auch die ungleich gewaltigere zweite
Schlacht im Görzischcn mit einem vollständigen Mißerfolg des
angreifenden Feindes , der diesmal in dem ungefähr 39 Kilo -
mctcr breiten Räume zwischen dem Monte Sabotino und der
Küste sieben Korps mit mindestens 17 Infanterie - und Mobil -
milizdivisioncn einsetzte und um jeden Preis ohne Rücksicht
ans Opfer an Menschen und Material durchzubrechen versuchte .
Die G c s a in t v c r l u st c der Italiener sind auf hundert -
tausend Mann einzuschätzen . Erst die Geschichte wird
die Leistungen unserer sirgreichen Truppen und ihrer Führer
in dieser Abwehrschlacht werten . Unerschüttert und uncr -
schüttcrlich stehen sie noch immer dort , wo sie vor zwei Mo -
naten den Feind erwarteten . Dies gilt nicht nur von den
in zwei Schlachten heiß umstrittenen Stellungen im Görzischcn ,
sondern von unserer ganzen zur Verteidigung im Südwesten
der Monarchie gewählten Kampffront .

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabcs :
von Hoefcr , Feldinarschalleiitiiaiit .

Ereignisse zur See .
Am 27. Juli früh unternahmen unsere leichten Kreuzer

und Torpcdocinhcitcn einen erfolgreicheu Angriff auf die

Eiscnbahnstreckc von Anco na bis Pcsaro und beschossen
die Stationsanlagen , Bahnhofsmagazine , Wochthänser und

Eisrnbahnbrückcn an dieser Küstcnstrccke mit gutem Erfolge .
Mehrere Lokomotiven und zahlreiche Waggons wurden de -
moliert . Ein Bahnhofsmagazin in Fano geriet in Brand , der
eine starke Explosion zur Folge hatte .

Gleichzeitig belegten unsere Sceflugzciigc den Bahn -

hos , eine Batterie , Kasernen und sonstige militärische Objekte
Anconas erfolgreich mit Bomben , wobei der Rangierbahnhof
sehr stark beschädigt und viel rollendes Material zerstört wurde .

In einem ? ! aphthatank entstand ein noch auf 39 Seemeilen

sichtbarer Brand .
Alle Einheiten sind ohne Verluste eingerückt . Feindliche

Seestreitkräfte wurden nicht gesichtet . Flottenkommaudo .

Die österreichischen Finanzen .
Der Ausgleich von 1867 regelte die Beziehungen Oester -

reichs und Ungarns , die beide als , selbständige Staaten zu
einer Realunion verbunden wurden . Rur Armee und Flotte
und die auswärtigen Angelegenheiten blieben gemeinsam , für
deren Erfordernisse auch ein gemeinsames Finanzmmisterülm
sorgt , das aber keine eigenen Einnahmequellen hat , sondern
seinen Bedarf nach einer Quote ( 63,6 ; 36,4 ) auf Oesterreich
und Ungarn umlegt . Die österreichische Schuld beträgt 12,5
Milliarden Kronen , wovon 5,2 Milliarden ' auf die allge -
meinen Schulden fallen , au deren Lasten Ungarn für 1,4 Mit -

liardcn teilnimmt . Der österreichische Finanzvorschlag für
1914/13 balanziert mit 3,5 Milliarden Kronen und weist einen

Fehlbetrag von 222,8 Millionen Kronen auf . Tie

Stenern sind sehr koch und werden drückend empfunden ,
weil das Volksvermögen klein und die Akkuinnlations -

kraft gering ist . Im „ Bank - Archiv " sagt der� bekannte

österreichische Nationalökonom Hofrat Phillipovich :
„ Da auch alle anderen ( als die Verzehrungsstencr ) Steuern

schon von jeher eine in Deutschland unbekannte Höhe haben
— Gebäudezinssteucrn mit Zuschlägen von Gemeinden und

Land bis 56 Proz . , Steuern auf Aktiengesellschaften mit Zu -

schlagen bis zu 25 Proz . , Besolduugssteuern von Beamten mit

Zuschlägen bis 36 Proz . — , muß man sagen , daß für weitere

Steuererhöhungen keine Reserven mehr vorhanden sind . Das -

selbe dürfte für Ungarn gelten . "
Phillipovich weiß keine anderen Einnahmequellen , als

Ersparungen in der Verwaltung , insbesondere in dem Pcrso -
nalaufwande , der ein Drittel des Gesamtbudgets verschlingt
und über eine Milliarde Kronen verlangt . Seine Gründe

sind sehr beachtenswert . Er erzählt :
„ Die Kommission für die Verwattungsreform in Oester .

reich hat durch einen nach Teutschland gesandten Hofrat die
Kosten der dortigen Zentralstellen erheben lassen . Das Ergeb -
nis war z. B. , daß im preußischen Ministerium des Innern
jährlich 89 099 numerierte Akten bon 35 Juristen und 65 Kanzlei -
beamten erledigt lvurden und auf einen Akt 7,5 Kronen Gehalt
entfallen . Im österreichischen Ministerium des Innern wurden
79 999 Akten von 135 Juristen und 259 Kanzleibeamten erledigt
und ein Akt kostete 18,6 Kronen . ( ! ) lieber die Personalnn -
kosten unserer Staatsbahnen bestehen verschiedene Ansichten .
Von einer Seite wird eine große itebersüllnng behauptet , von
der Bahnseite selbst ans die schwierigen Betriebsverhältnisse hin -
gewiesen . Immerhin ist folgende Tatsache auffallend : In der

Verwaltungstommission wurde von einem Großindustriellen aus

Wilkowitz ( Zentrum von Kohlen - und Eisenindustrie ) festgestellt ,
daß , als die diesen Orl passierende Bahn Privatbahn war , das

Personal aus einein SiationSchef und sechs Beamten bestand .
Die Bahn wurde verstaatlicht und gegenwärtig sind an dieser
Station ein Stationschef , sechs Stellvertreter und 35 Beamte ,
obwohl sich der Verkehr nur um 59 Proz . vergrößert hat . 17 dieser
juristischen Beamten müssen Streckendienst machen . "

Ter Ruf noch Sporsomkeit liegt auf der Zunge , aber so

leicht dos Verlongen ist , so schwer seine Verwirklichung . Oester -
reich und Ungarn sind typische Notionalitötenstoatcn .
Vor dem österreichischen Stooksgrnndgesetzc sind alle

Bürger gleich , olle Nationen haben dasselbe Recht ans den

Gebrauch der landesüblichen Sprache in Amt , Schule und vor

Gericht . Aber was die landesübliche Sprache ist , wieweit sie

im inneren Verwaltungsdienste anzuwenden ist , wie die
Nationen ihre kulturellen Sondcrbedürfnissc befriedigen , wer

die Rechte der Nationen wahren soll , die nicht als juristische
Personen des öffentlichen Rechtes konstituiert sind � über alle

diese fundamentalen Fragen schweigt sich die österreichische
Verfassung ans . Tie Nationen , denen das Recht keine Macht

gibt , suchen die Macht zu erkämpfen . Sie erstreben die Be -

setzung einer möglichst großen Zahl von Beamtenposten durch
ihre Volksgenossen , sie nationalisieren die staatlichen Fnnktio -
neu und Funktionäre . Ersparnisse in der Verwaltung lassen
sich ohne ein neues Staatsrecht und ohne eine neue Organi -
sation der Verwaltung nicht denken . Und gesetzt , dieses
Riesenwerk ließe sich in wenigen Jahren durchführen , gesetzt ,
es ließen sich 366 Millionen Ersparnisse wachen , so würden
sie gerade genügen , um das Defizit im Friedensetat zu decken .

In einer Broschüre über „ Oesterreichs Finanzen und der

Kvieg " sagen Hosrat Franz M e i s s e l und Professor
Spiethoff , zwei österreichische Patrioten , denen niemand

Voreingenommenheit oder kritischen Uebereifer nachsagen
wird :

„ In der Uebung der Volksvertreter und der Acmter herrscht
die unglückselige Auffassung , der Staat und seine Mittel seien
die Quelle für die�Dcckung aller Wünsche und Bedürfnisse . Der
Gedanke , für den Staat zu sparen , ist nicht nur der österreichischen
Bevölkerung , sondern auch der Verwaltung fremd geworden . Ja ,
man steht össcntlichen Mitteln geradezu mit dem Gefühl der
Verantwortungslosigkeit gegenüber . Der gegenwärtig herrschende
Grundsatz laust nicht nur in persönlicher , sondern auch in fach -
licher Beziehung darauf hinaus , möglichst viel aus dem Staat
Heremszuziehen . "



Keiner der zitierten Publizisten gibt ein Mittel zur
Lösung der Finanzprobleme , die durch den Krieg aktueller
denn je werden . Phillipovich macht überhaupt keine konkreten
Vorschläge , und die beiden Prager Meissel und Spiethoff er -
hoffen sich durch Ersparungen und Steuererhöhungen , die sie
im Gegensatz zu Phillipovich in bescheidenem Umfang mög -
lich halten , für Oesterreich eine Summe von 550 Millionen
Kronen , wovon 220 Millionen Kronen zur Deckung des De -
fizits im Friedensetat abgezogen werden müssen . Berechnet
man nach den sehr niedrigen Angaben von Professor Dr .
Julius Wolfs die Kriegskosten für Oesterreich bei einer

Kricgsdauer von einem Jahr auf 7,20 Milliarden, *) dw Sach -
schaden durch die Invasion auf 5 Milliarden Mark , so ergibt
sich, abgesehen von der Einbuße am Volksvermögen und
Volkseinkommen , ein unmittelbares Kriegserfordernis von
12,5 Milliarden Mark oder rund 15 Milliarden Kronen . Bei
einer effektiven Verzinsung von 6 Proz . verlangt der

Schuldendienst 900 Millionen Kronen , wovon nach der Quote

ungefähr 580 Millionen Kronen auf Oesterreich entfallen . Da
aber dieses nach der sehr optimistischen Rechnung von Meissel
und Spiethoff nur 550 Millionen jtronen aufbringen kann
und von dieser Summe noch ein Friedensdefizit von 220 Mil -
lionen Kronen zu decken ist , bleibt ein Fehlbetrag von rund
300 Millionen Kronen . Damit sind die Staatserfordernisse
aber noch wicht erschöpft . Nicht allein die Kriegführung kostet ,
sondern auch die Umwandlung der Kriegs - in die Friedens -
Wirtschaft : Das Retablissement von Heer und Marine , die

*) Der Reichstagsabgeordnete und Direktor des Reichsverbandes
ungarischer Finanzinstitute Dr . Elemer Hantes gibt die Kosten des
ersten Kriegsjahres im „ Bankarchiv " mit gutem Recht erheblich höher
an als wir , nämlich mit 10,98 Milliarden Kronen oder rund
9 Milliarden Mark , worin aber die Unterstützung der Familien¬
mitglieder der Soldaten nicht einbegriffen ist .

Wiederauffüllung der Vorräte an Munition und Proviant ,
der Ersatz zerstörter Befestigungen und versenkter Kriegs -
schiffe , die Wiederherstellung der Staatsbahnen , insbesondere
ihres Fuhrparks , die Fürsorge für die versorgungsberechtigten
Kpiegsinvaliden und die Hinterbliebenen von Kriegsteil -
nehmern , die außerordentlichen Deckungsmittel zur Balancie -

rung des Reichshaushalts in der Kriegszeit , teilweiser Ersatz
der von Ländern und Gemeinden geleisteten Kriegsfürsorge ,
die Wiedereinrichtung der zu Lazaretten und für andere
Kriegszwecke gebrauchten öffentlichen Gebäude , und so fort .

Die Kenntnis Oesterreich - Ungarns ist in Deutschland be -

dauerlich gering . Die österreichischen Publizisten werden ein

gutes Werk mit der Darlegung konkreter Vorschläge über die

Deckung der Kriegskosten tun . Denn im wesentlichen wird
sich Oesterreich - Ungarn selbst helfen müssen . Schon in Deutsch -
land ist die Verwandlung von produktivem Kapital in

Rentenkapital groß genug , die Befürchtung vor einer langen ,
Handel und Gewerbe einschnürenden , die Arbeitslosigkeit
mehrenden Geldteuerung zu rechtfertigen . Deutschland kann

zur Not nach Oesterreich - Ungarn Kapital exportieren , das
dort produktiv angewandt wird , aber es kann keine oder nur
wenige österreichische und ungarische Schuldtitel kaufen . Alle
Arbeit muß darauf gerichtet sein , die inländische Wirtschaft zu
intensivieren , die Kapitalanlage in Deutschland zu fördern
und so die nach Kriegsschluß drohende Arbeitslosigkeit einzu -
schränken . Wenn Teutschland trotzdem Geld nach Oesterreich -
Ungarn leiht , so kann dies nur gegen Erstellung eines guten
Pfandes geschehen , eines Pfandes , das im wesentlichen in
einer solchen staatlichen Organisation besteht , die das Maxi
mum politischer und wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit ver

bürgt . Aber über alledem steht der kategorische Imperativ ,
daß durch solche Kapitalanlagen die politische Bewegungs -
freiheit Deutschlands nicht eingeschränkt werden darf . —

SaJaXflt - llxS «
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Die Mrgonnenkämpfe
vom 20 . Juni bis 2. Juli .

l .

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge -

schrieben :
Unter geschickter Ausnutzung des unwegsamen Argonnen -

Waldgebirges war es den Franzosen Ende September gelungen ,

starke Kräfte wie einen Keil zwischen die westlich und östlich der

Argonnen kämpfenden deutschen Truppen zu treiben . Gleichzeitig

von Montblainville und Varennes aus östlicher Richtung und von

Nordwesten über Binarville drangen die Deutschen in die Wälder

ein . Den geringsten Widerstand fanden die Teile , die an der

Straße Varennes - Le Four de Paris durch die Osthälfte der Ar -

gönnen vorgingen . Hier gelang es schnell , die Franzosen bis an

das Tal der Biesme bei Four de Paris zurückzuwerfen . Um den

Rest des Keils in den westlichen Argonnen zu beseitigen , mußte

die über das Moreau - Tal - Bagatelle - Pavillon - St . Hubert - Pavillon

vorgebogene Stellung eingedrückt werden . Die beiden genannten

Pavillons wurden nach einigen Tagen weggenommen . Dann aber

kostete es Wochen und Monate der erbittertsten und blutigste »

Nahkämpfe , um die Franzosen Schritt für Schritt und Graben

für Graben zurückzudrängen . Es vergingen in den Winter -

monaten keine acht Tage , ohne daß irgendwo dem Feinde ein

Graben , ein Blockhaus oder ein Stützpunkt entriffen wurde , bald

von kleinen Pionier - und Jnfanterieabteilungen , bald von

größeren Verbänden bis zu Brigaden und Divisionen . Während

die Franzosen sich mit zäher ,
'

unermüdlicher Widerstandskraft
immer wieder an jedes kleine Grabenstück und Postenloch

klammerten , benutzten sie die so gewonnene Zeit , um sich hinter

ihrer Front als neuen Rückhalt eine Reihe von Stützpunkten zu

schaffen , die sie mit allen Mitteln moderner Feldbefestigungskunst
ausbauten . Im Dezember hatten die von Osten vordringenden

Truppen den Rand des tief eingeschnittenen Charme - Bachtales

erreicht . Bald darauf , am 29. Januar , stürmten württembergische

Regimenter drei starke , hintereinanderliegende französische

Stellungen südlich von Moreau - Tales . So waren die Deutschen

von beiden Seiten vor der Linie der neuen feindlichen Befesti -

gungen angekommen . Auf dem Höhenrücken , der sich aus der

Gegend des Bagatelle - Pavillons nach Westen über den Argonnen -
rand bis nach Servon hinzieht , lagen die befestigten Werke

Laborderc , Martin , Central , Cimetiere und Bagatelle . Nach Süd -

osten zweigt sich von diesem Höhenzug die sogenannte Eselsnase

ab , auf deren Rücken die Franzosen ebenfalls außerordentlich

starke , etagenförmig angeordnete Stellungen ausgebaut hatten , die

in unmittelbarem Zusammenhange mit dem Bagatelle - Werk

standen . Nach Osten und Südosten fallen die steilen Hänge der

Eselsnase in das tief eingeschnittene Charme - Bachtal ab . Auch
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östlich von dieser Schlucht saßen die Franzosen noch in einigen

zähe verteidigten Stützpunkten , genannt „ Storchennest " , „ Rhein -

babenhöhe " und „ St . Hubert - Rücken " . E- in Blick auf die Karte

zeigt , welchen Wert für die Deutschen die Wegnahme der feind -

lichen Anlagen haben mußte . Wurden doch dann die Franzosen

ihrer überhöhenden , von der natürlichen Bodengestaltung zu

Festungen geschaffenen Stellungen beraubt und auf die in das

Biesmetal abfallenden Berghänge in eine erheblich ungünstigere

Lage zurückgedrängt .
So war also die Erstürmung der französischen Werke nördlich

von der Straße Servon — Montblainville und an den Hängen des

Charme - Bachtales das Ziel der unter der Führung des Generals

v. Mudra in den Argonnen kämpfenden Truppen .

In mühsamer Arbeit und unter fortgesetzten Kämpfen ar -
beiteten sich Infanterie und Pioniere auf der ganzen Front mit

Sappen und Minenstollen Schritt für Schritt bis auf Sturm »

entfernung an die feindliche Hauptstellung heran . Die Franzosen

ahnten , was ihnen blühte , denn sie schoben in letzter Zeit immer

mehr Truppen in den schmalen Abschnitt der Westargonnen . Außer
dem seit Januar dort befindlichen 32. Armeekorps wurden nach -
einander die neuformierte 128 . Infanteriedivision aus der Gegend

nordwestlich von Berdun und die 159 Jnfanteriebrigade aus dem

Bereich des ö. Armeekorps herangezogen . Mitte Juni war es

schließlich so weit , daß der große Angriff ausgeführt werden konnte .

Um für den entscheidenden Stoß gegen die Werke Central —

Cimetiere — Bagatelle — Eselsnase die nötige Ellenbogenfreiheit zu

gewinnen , muhten zunächst das in der rechten Flanke gelegene
Laborderewerk und die starken Stellungen an der Straße Binar -

ville — Vienne le Chäteau weggenommen werden . Dieser vor -

bereitende Angriff wurde am 29. Juni , der Hauptstoß am 39. Juni
und 2. Juli ausgeführt . ( W. T. 23. )

Der französische Tagesbericht .
Paris , 28 . Juli . ( W. T. B. ) Der amtliche B e -

richt von gestern nachmittag lautet : Die Be -

schießung von Furnes und Oostdunkerque erwiderten wir mit

Artillericfeuer gegen das deutsche Truppenlager von Westende
und Middelkerque . Dünkirchen wurde gestern abend von

einem feindlichen Flugzeug mit fünf Bomben belegt , die

keinen Schaden anrichteten . In Artois , im Abschnitte
von Souchez Artilleriefeuer und Handgranatenkämpfe
während eines Teiles der Nacht . In den Argonnen
wurden zwei Angriffsversuche bei Layon und Binarville - La

Harazöe leicht abgeschlagen . In den V o g e s e n gelang es

uns gestern abend , unsere Stellungen auf dem Kamme des

Lingekopfes auszudehnen und zu befestigen und das Joch

zwischen Linge und den Steinbrüchen zu besetzen . Der Feind

unternahm drei erfolglose Gegenangriffe . Die deutsche Ar -

lillerie beschoß den Schluchtpaß .
Paris , 28 . Juli . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht

von gestern abend : In Artois , im Abschnitt von Souchez
begann wieder die Kanonade mit größerer Stärke . Die Stadt

Arras wurde zweimal bombardiert . Ein beginnender Brand

konnte schnell gelöscht werden . Eine Zivilperson wurde ge -
tötet . Zwischen Somme und Aisne die übliche

Tätigkeit beider Artillerien . In den Argonnen heftige
Kanonade auf der ganzen Front . Im Elsaß beendeten unsere

Truppen heute die Eroberung einer sehr stark eingerichteten
Stellung , welche die Deutschen aus 200 Meter Höhe über

unseren Ausgangsschützengräben auf dem Kamme des Linge -
kops , des Schrätzmänne und des Barrenkopf besetzt hielten ,
das heißt auf einer Front von zwei Kilometern . Diese Höhen
beherrschen das Hauptfechttal , sowie die große Straße von

Notre - Dame des Trois Epis . Wir nahmen mehrere Offiziere
und über 100 Mann gefangen , welche fünf verschiedenen
Regimentern angehören .

Die Deschiesiung von Reims .
Lyon , 27 . Juli . ( W. T. B. ) Nach dem „Nouvelliste " erzählen

aus Reims eingetroffene Flüchtlinge , daß die letzte Beschießung am
22. Juli nachmittags begann und mit großer Heftigkeit den ganzen
Nachmittag über anhielt . Die Beschießung wurde an den beiden

darauf folgenden Tagen etwas weniger heftig fortgesetzt . Im ganzen
seien etwa 1999 Schuß gegen die Stadt abgegeben worden . An
vielen Stellen der Stadt seien Brände ausgebrochen , welche aber
dank der Aufopferung der Feuerwehr gelöschr werden konnten . Be -

sonders groß war die Zahl der Brände infolge der Beschießung in
der Nacht vom Donnerstag auf Freitag . Allein in diesen Stunden

seien über 299 Granaten großen Kalibers auf die Stadt gefallen .
Die Zahl der Toten und Verwundelen in der Zivilbevölkerung sei

sehr groß .

Scharfe militärische Kritik in England .
London , 28 . Juli . ( W. T. B. ) „ M o r n i n g P o st "

schreibt in einem Leitartikel : Deutschland hat eine fürchterliche
Macht im Osten zusammengebracht und treibt die Russen

durch sein überlegenes Gewicht zurück , so daß die russischen
Stellungen und Armeen gefährdet sind . Trotzdem haben wir

von keiner Diversion an der Westfront gehört . Die britische
Armee war untätig . Wir hatten wochenlang keine

Meldungen von Bedeutung . Nichts ist geschehen ' während
dieser Krisis , um den Verbündeten durch einen Druck in

Flandern zu Hilfe zu kommen . Deutschland darf die

Initiative ergreifen , strategisch ungestraft hier und dort zu -
schlagen . Wir behaupten 30 Laufgräben mit Schwierig -
keit . Deutschland behauptet eine Linie von vielen hundert
Meilen einschließlich Belgiens und eines Teiles von Frank -
reich und unternimmt diese gewaltigen Angriffe . Trotzdem
schmeichelt sich das britische Volk , daß es einen angemessenen
Teil am Kriege nimmt . Die Lage ist gefährlich und unbe -

friedigend . Wenn wir nur eine Linie von wenigen Meilen

behaupten können , dann liefern wir keine sehr starken Gründe

dagegen . Wir geben finanziell für die Linie von 30 Meilen

ebenso viel aus , als Deutschland an allen Grenzen . Rußland
und Frankreich wissen , daß wir nicht alles tun , was wir

können , daß wir den Krieg verlängern , weil wir kaum mit

halber Kraft kämpfen . Der Artikel schließt mit der Forde -
rung der Wehrpflicht .

Der italienische Krieg .
Fliegerangriff auf Riva .

Innsbruck , 24 . Juli . ( W. T. B. ) Nachdem sich schon bisher

täglich feindliche Flieger in der Nähe von Riva gezeigt
hatten , erfolgte am 23 . Juli abends gleichzeitig ein Angriff von drei

feindlichen Fliegern auf die Stadt , die mit acht Bomben be -

legt wurde , ohne daß jedoch nennenswerter Schaden angerichtet
worden wäre . Die Flugzeuge wurden lebhaft beschossen , sind jedoch
entkommen .

Der türkische Krieg .
Die Schwierigkeit öer Darüanellenkämpfe .

London , 28. Juli . ( W. T. B. ) A s h m e a d B a r l e t t schreibt

in einem Brief von den Dardanellen vom 23. Juli : Die

Mehrzahl der Verluste kommen bei der Verteidigung der gewonnenen

Laufgräben vor , wo der Feind , der das Gelände besser kennt , mit

Bomben angreist und den Nahkampf eröffnet . An der Front bei

Achibaba ist es gerade so, wie bei S o u ch e z. Siege können

ebenso wenig an einem Tage erfochten werden ,
wie in Frankreich . Die Abschnitte der Linie des Feindes

müssen erst durch Artillerie zu Staub geschossen , dann erstürmt und

schließlich gegen Gegenangriffe behauptet werden .

Der Seekrieg .
vom v - öootskneg .

Aberdcen , 27 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der britische Fischdampfer „ Emblem " ist bei den

Orkneyinseln von einem Unterseeboot versenkt worden . Die Be -

satzung wurde gerettet .
London , 27. Juli . <W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

Die norwegische Bark „ Carnsmore " hat in Lerwick ö2 Mann ge -

landet ; es sind die Besatzungen der von Unterseebooten versenkten

Fischdampfer „ Honoria " , Hermione " , „ Sutton " und „Cassio " . Die

Besatzungen der versenkten Fischdampser „Celtic " und „ Chdorna "
wurden in Stromnetz an Land gebracht , die der ebenfalls ver -

senkten Dampfer „ Roßlyn " und „ Strathmore " landeten in Butt

of Lewis .

Amsterdam , 28 . Juli . ( W. T. B. ) „ Nieuws van den Dag "
meldet aus Rotterdam : Der englische Dampfer „ Gannet " , der

gestern abend nach London ausgefahren war , meldete , er habe auf
See in der Höhe von Watcrweg ein Unterseeboot gesichtet . Darauf

gingen die englischen Dampfer „ Perth Fern " und „ Diomed " vor

Waterweg vor Anker . Es fuhr kein einziger Dampfer an

diesem Abend mehr aus Rotterdam aus .

London , 28. Juli . „ Daily Mail " betont , daß das U n t e r s e e -

boot das amerikanische Schiff „ Leelanow " angerufen , ge -
warnt und der Mannschaft reichlich Zeit gelassen habe , in die

Boote zu gehen und einen Teil ihrer Habseligkeiten mitzunehmen .

London , 28. Juli . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau meldet

aus Stornoway , daß der norwegische Dampfer „ Fim -
reite " aus Bergen mit 3819 Tonnen Wafferverdrängung im

Atlantischen Ozean von einem deutschen Unterseeboot versenkt
wurde . Die Besatzung von 29 Mann ist am Sonntag früh in

Stomoway gelandet worden .



Kalmar , 28. Juli . ( W. T. B. ) Die schwedische Brigg

„ Fortuna " , die von Halmslad nach West - Hartlepool unterwegs

war , wurde in der Nordsee von einem deutschen Untersee -

boot in Brand geschossen . Die Besatzung wurde an Bord

des Unterseebootes genommen und sodann auf einen gekaperten

norwegischen Dampfer übergeführt , der nach Cuxhaven gebracht
wurde . ( Anm. des W. T . B . : Es ist anzunehmen , daß die „ Fortuna "
Bannware an Bord hatte ) .

London , 28 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus : Die Fischdampfer „ Salacia " und „ I c e n i *

sind gestern von Unterseebooten versenkt worden . Die

Besatzungen wurden in Lowcstoft gelandet .

Das ßazit ües Unterfeebootskrieges .
Berlin , 28 . Juli . ( W. T. B. ) In der englischen Presse

wird die Nachricht verbreitet , daß in den bisherigen 22 Wochen
des Unterscebootskrieges 98 englische und 95 neutrale

Handelsschiffe versenkt seien .
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , stimmen diese

Zahlen nicht . Es sind vielmehr bis 25 . 7. von deutschen
Unterseebooten im Kriegsgebiet versenkt :

229 englische ,
W andere feindliche ,

6 mit feindlichen verwechselte neutrale Schiffe .
Außer diesen neutralen Schiffen sind weitere 27

neutrale von deutschen U- Booten angehalten , untersucht
und wegen Führens von Bannware nach Prisenrecht versenkt
worden , da sie nicht eingebracht werden konnten . Der Voll¬

ständigkeit halber sei noch erwähnt , daß außerdem drei neu -
irale Schiffe von deutschen Unterseebooten infolge von Ver -

wechselung angeschossen , aber nicht versenkt worden sind .

England und die amerikanische Note .
London , 28 . Juli . ( W. T. B. ) Einer Meldung des

Reuterschen Bureaus aus Washington zufolge hat Staats -

sckretär Ärey dem Staatssekretär Lansing in einem Telegramm
mitgeteilt , daß die englische Regierung eine neue Note an die

Vereinigten Staaten vorbereite , und ihn ersucht , die gestern
abgesandte Note nicht vor dem Eintreffen der neuen Mit -

teilung zu veröffentlichen .
Manchester , 28 . Juli . ( W. T. B. ) „ Manchester

Guardian " weist in einem Leitartikel auf die Stelle der
9t o t e Wilsons hin , in der der Präsident die Freiheit der
Meere behandelt . DaS Blatt sagt : Der Vergleich mit der
Stelle in der deutschen ? tote läßt keinen Zweifel , was der

Präsident trotz vielleicht absichtlicher Unbestimmtheit im Sinne

hat . Die ganze Stelle sollte sehr genau gelesen werden .
Sie bedeutet ganz klar , daß nach Wilson England gegen
die Freiheit der Meere sündigt . Wir haben bereits einige
Depeschen von Wilson hierüber und werden bald neue be -
kommen . Er lehnt es ab , mit Deutschland englische Eingriffe
in die Freiheit der Meere zu erörtern , sagt aber , die Lage
würde sich ändern , wenn Deutschland den

Unterseebootkrieg aufgäbe . Dann könnten
Amerika und Deutschland zusammen für die Freiheit der
Meere eintreten . Die ganze Stelle sollte in Eng -
land sehr erwogen werden .

Keine deutsche Antwortnote an /Amerika !
Die „Voss . Ztg . " bringt im letzten Abendblatt in Fett -

druck folgende auffallende Meldung :
„ Wie wir erfahren , wird die deutsche Regierung die letzte

amerikanische Note zunächst nicht beantworten . Der
U - Bootkrieg wird , ganz im Sinne des in unserem
beutige » Morgenblalte veröffentlichten Artikels von Prof .
Eduard Meyer , mit allem Nachdruck fortgeführt . "

Der in dieser Notiz erwähnte Artikel Professor Meyers
gipfelt in folgender Auffassung der Politik Wilsons und der

ihr gegenüber gebotenen Taktik :

„ Seine Politik ist f e st g e l e g t und er kann nicht
zurück ; so kommt für ihn alles darauf an , für sie einen Erfolg
zu erringen . Wenn Deutschland auch nur ein klein
wenig nachgibt und vor seinen Drohungen einen Schritt
zurückweicht , so ist dieser Erfolg erreicht , den er dann nach Kräften
ausbeuien kann ; dann ist seine Stellung aufs neue gefesiigr , und
er ist von der Glorie eines energischen und erfolgreichen Ver -
feckters der amerikanischen Interessen umstrahlt . Hat er keinen
Erfolg , bleiben wir fest , so ist aller Voraus -
sichl nach sein Spiel verloren ; denn aus der
Erklärung , daß er „ eine Wiederholung von Handlungen ,
die Kommandanten deutscher Kriegsschiffe in Verletzung der
neutralen Rechte begehen sollten , falls sie amerikanische Bürger
betreffen , als vorsätzlich unfreundliche Akre be -
trachten müsse " , die letzre Konsequenz zu ziehen , das
heißt Deutschland den Krieg zu erklären , dazu ist
er gar nicht imstande , selbst wenn er den Wunsch hätte ,
da die friedliche Strömung viel zu stark ist , als daß er die Mehr -
heil des Kongresses für eine Kriegspolitik gewinnen könnte . Ein
derarliger Versuch würde nur zu einer inneren Kri sis führen ,
der die Regierung in keiner Weise gewachsen ist , ganz abgesehen davon ,
daß ihre Sorgen durch die Wirren in Mexiko und durch das drohende
Gespenst der japanischen Gefahr aufs stärkste in Anspruch ge -
nommen sind . So ist seine Botschaft ein Versuch , durch kühnes
Auftreten einen Erfolg für seine Politik und seine Stellung zu
gewinnen , der seine und seiner Partei Herrschaft für die nächste
Zukunft sichert . "

Es wäre interessant zu erfahren , woher die „Voss . Ztg . "
ihre angebliche Information erhalten hat und was daran

richtig ist !

Der Krieg unö Sie Kolonien .

kämpfe in Gstkamerun .
Paris , 28. Juli . ( T. U. ) Der Gouverneur von Französisch -

Aequawrial - Afrika meldet einen neuen Erfolg der französischen
Truppen in der Gegend des östlichen Kamerun . Nach „ glänzenden "
Kämpfen in Morisco , Besam und Aßbam besetzte eine unserer
Kolonnen am 27. Juli den wichtigen Posten von Lonne . Tie ganze
Gegend von Uzemen hat sich gegen die Deutschen erhoben und die
Bevölkerung gibt ihrer Sympathien für die Verbündeten Ausdruck .
Tie Deutschen , die sich zurückziehen , verwüsten und verbrennen
die Dörfer . Unsere Truppen stoßen kräftig gegen Dschaposten vor
ur . d stellen die Verbindung mit einer anderen französischen Kolonne
her , die eine starke Stellung im Norden und Nordosten bis nach
Ngels besetzt hält .

Unruhen in Indien .
Amsterdam , 28. Juli . ( ®. T. B. ) Hier eingegangene amerika -

nische Zeitungen enthalten folgende Nachricht aus Manila vom
5. Juli : Offiziere und Fahrgäste des hier eingelaufenen spanischen
Posldampfers „Alicante " , welcher unterwegs Aden , Colombo und
Singapore berührt hat , berichten über ernste Unruhen in ganz
Indien . Mehrere Ausstände hätten stattgesundrn . In Colombo
sollen revoltierende Eingeborene von englischen Truppen streng be -

straft worden sein , nachdem mehrere Engländer ermordet und Läden

geplündert worden waren . Man habe daß Kriegsrecht verkündigt ,
die Europäer bewaffnet , die militärtauglichen englischen Untertanen
in die Armee eingestellt und Vorbereitungen getroffen , die weißen
Frauen und Kinder nach Australien oder in ihre Heimat zu bringen .
In Singapore hätten die Behörden alle englischen Untertanen

zwischen 20 und 80 Jahren zu den Waffen gerufen . Auch unter
der eingeborenen Bevölkerung im Norden von Borneo herrsche
Unruhe . _

M öie Delgier .
Nach einer Meldung aus Brüssel hat der G c n e r a l -

gouverneur von Belgien , Generaloberst
v. B i s s i n g , soeben an die belgische Bevölkerung und an die

Beamten , die im Lande geblieben sind , einen o f f e n e u

Brief gerichtet , der die Irrtümer über die Rechte und

Pflichten der deutschen Regierung im besetzten Gebiete auf -
klären und beseitigen soll . Der Generalgouverneur beruft
sich auf die ZZ 42 und 43 der Haager Konvention , die der

besetzenden Macht eines in Kriegszeiten genommenen Landes

alle Ordnung der öffentlichen Verhältnisse anvertraut . In
väterlicher Weise prägt der Generalgouverneur den

belgischen Beamten die Tatsache ein , daß er zum

Inhaber dieser Macht vom Oberhaupt des Deutschen Reiches

eingesetzt worden sei , daß er seine Befugnisse aber

nicht zum ausschließlichen Vorteil Deutschlands , sondern vor

allem zum Wohle der belgischen Bevölkerung erfüllen wolle .

Er verlangt deshalb von jedem Bürger und von den Beamten

insbesondere , daß sie ihm die Durchführung seiner gesetzlich
festgelegten Rechte und Pflichten nach Möglichkeit erleichtern
und nur praktische Gegenwartspolitik treiben sollen . Indem
der Generalgouverneur ausdrücklich betont , daß er von keinem

Belgier die Verleugnung seiner Ideale und seiner politischen
und religiösen Ucberzeugung fordert , weist er endlich in

strengem Ton darauf hin , daß er alle Bürger und

Beamten ohne Unterschied des Standes be -

strafen lvird , die sich diesen natürlichen
Forderungen der Stunde entziehen werden .

Ein fiämisches Manifest .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben : Eine Anzahl

führender Persönlichkeiten der flämischen Bewegung : Politiker
verschiedener Richtung , wie der klerikale Abgeordnete
Cauwelaert und der Sozialist De S warte , Schrift -
steller wie Cyriell B u y s s e und Andre de Nidder , Hoch -
schullehrer und Advokaten , haben ein Manifest herausgegeben ,
worin sie ihre Anschauungen über die Zukunft der

flämischen Nation darlegen . Ihre Kundgebung ist eine

verdienstliche Tat , wie alles , was Klarheit schafft
und Täuschungen und Selbsttäuschungen entgegenwirkt . An

Selbsttäuschungen besonders hat es aber in Deutschland gerade
in bezug auf die flämische Bewegung nicht gefehlt . Mancher

Universitäts - und Gymnasialprofessor hat sich in Zeitungen
und Zeitschriften in oft recht phantastischen Reden über eine

sich dem Abschluß nähernde flämisch - deutsche kulturelle oder

sonstige Gemeinschaft ergangen , fei es , daß er an ein „Rassen -
gefühl " appellierte oder gelegentlichen pangermanischen
Redensarten , die einzelnen „ Fläminganten " in der Hitze
deS nationalen Streits mit den Wallonen entfahren

waren , zu einer unsinnig übertriebenen programmatischen
Bedeutung aufbauschte . Schließlich hat man auch einem

Grüppchen flännscher Nationalisten in Gent eine Bedeutung
angedichtet , die es schon unter den Verhältnissen , worunter

es wirkt , nicht haben kann . Der verblüffende Mangel an
nationaler Psychologie , den gerade manche deutsche Fachleute
in Nationalismus im abgelaufenen Jahre gezeigt haben , trat

nicht minder in der plumpen Art hervor , womit man z. B. das

durchaus unpolitische „ Tagebuch " des flämischen Dichters Stijn
Streuvcls politisch ausschlachten wollte und man schließlich
nur erreichte , daß der mit allzu absichtlicher Reklame Ge -

priesene die kompromittierlichen Ehrungen mit einer unzwei -
deutigen Absage an die überfreundlichen Verehrer quittierte .
Das jetzige Manifest ist in der Hauptsache eine ähnliche Er -

widerung auf ähnliche Annäherungen , zugleich eine Ver -

Wahrung gegen eine von wallonischen Chauvinisten betriebene ,
mit mehr oder minder versteckten Denunziationen des

flämischen „ UnPatriotismus " operierende Agitation . Der

Grundgedanke des Manifests ist in folgenden Sätzen aus -

gedrückt : „ Unsere Bewegung will der politischen Einheit
Belgiens keinen Abbruch tun . Wir gehen von der Natur -

tatsache aus , daß Belgien aus zwei verschiedenen Sprach -
gruppen zusammengesetzt ist und daß es bloß dann , bei
innereni Frieden und allgemeinem Fleiß , seine höchste und

vollständigste Entwicklung erreichen kann , wenn beide Gruppen
in ihrer eigenen Schönheit und in normalem Wuchs , ohne
Beeinträchtigung ihrer gegenseitigen Rechte die Fülle ihrer
Schöpfungskraft entfalten können . "

An diese Erklärung schließt sich eine sehr entschiedene
Betonung des loyalen Festhaltens an der bisherigen staat -
lichen Existenz Belgiens und an der Dynastie und ein Aus -
blick auf ein künftiges friedliches , gleichberechtigtes Neben¬
einanderleben der Flämen und Wallonen .

Dieser Optimismus mag ungerechtfertigt und eine Ver -

schärfung der nationalen Gegensätze in der nächsten Zukunft
zu erwarten sein . Aber das eine zeigt die Kundgebung , daß
mit der flämischen Bewegung als irgend einer für weit -

politische Neugestaltungen auszunützenden Kraft nicht zu
rechnen ist . Und das verdient in jedem Fall berücksichtigt zu
werden .

Um üas parlamentarische Kontrollrecht in

Frankreich .
Paris , 28. Juli . jW. T. B. ) Meldung der Agence HavaS . Alle

Kammergruppen hielten am Dienstag nachmittag getrennt Ver -

sammlungen ab , um die Frage einer Regelung des KontrollrechreS
der Parlamentsmitglieder zu erörtern . Die Gruppen betonten ein -

stimmig die Notwendigkeit der Kontrolle . Einige Gruppen sprachen
sich für eine vollkommen ständige Kontrolle aus , von
der nur Mililäroperationen ausgenommen sein sollen . Aber
die Mehrzahl der Gruppen war für ein System , das den
von den Gruppen mit genau festgelegter Richtlinie in
aller Form beauftragten Parlamentsmitgliedern das Mittel

sichert , ihre Aufgabe erfüllen zu können . Die Anhänger dieses

Systems machten darauf aufmerksam , daß man an dem guten Willen
der Regierung nicht zweifeln könne . Die Regierung habe wiederholt
den Wunsch geäußert , mit den Parlamenlsausschüssen Hand in Hand
zu arbeiten und habe sich gewillt gezeigt , ihnen alle Erleichterungen
für die Ermittelungen zu gewähren , soweit sie mit militärischen
Notwendigkeiten vereinbar wären . Am Mittwoch wird eine neue

Plenarsitzung der Abgeordneten aller Gruppen zur endgültigen Be -

schlußfassung stattfinden . Außer Viviani wohnten alle Minister ,
so weil sie Abgeordnete sind , den Sitzungen der Gruppen , welchen
sie angehören , bei .

Hehanülung deutscher Kriegsgefangener
in Algier .

Lyon , 27 . Juli . ( W. T. B. ) Nach dem „ Lyon Röpubli -
cain " hat der Kriegsmimster auf Anfrage erklärt , daß den

in Algier internierten kriegsgefangenen Deutschen genau die -

selbe Behandlung zu teil werde , wie den Kriegsgefangenen in

Frankreich .
Die schVeizerische Zensur .

Bern , 27. Juli . Der Bundesrat hat heute eine Zensur -
Verordnung erlassen , die folgende Bestimmungen enthält :

Die militärische Preßkontrolle betrifft ausschließlich

militärische Nachrichten . Sie wird ausgeübt gemäß der Verordnung
über militärische Nachrichten . Die politische Preßkontrolle
betrifft alle für die Oeffentlichkeit bestimmten Druckschriften in

Schrift und Bild mit Einschluß ähnlicher Vervielfältigungen .

Behufs einheitlicher Handhabung bildet der Bundesrat eine Preß -

kontroll - Kommission von 5 Mitgliedern , wovon 2 Vertreter des

Vereins Schweizer Presse sind . In bezug auf Verwarnung und

Suspendierung inländischer Prcßorgane hat die Kommission keine

Entscheidungsbefugnis , sondern nur den Auftrag , beim Bundesrat

von Fall zu Fall Anträge zu stellen . Dagegen ist die Kommission

befugt , zu verbieten die Einfuhr und Beförderung in unverschlossenen

Postsendungen , die Ausstellung oder Vertreibung von Drucksachen ,
welche die guten Beziehungen der Schweiz zu anderen Mächten ge -

fährden , mit der Neutralilätsstellung der Schweiz unvereiu -

bar sind oder unter die Verordnung betreffend die Beschimpfung

fremder Staatsoberhäupter fallen . Zuwiderhandlungen gegen die

Anordnungen der Preßkontroll - Kommission oder Polizeiverfügungeu ,
die , gestützt auf jene , erlassen worden sind , werden gemäß der Ver -

ordnung betreffend die Strafbestimmungen für den Kriegszustand

bestrast . Die Zensurverordnung tritt am 81. Juli in Kraft . Ueber

den Zeitpunkt der Außerkraftsetzung wird der Bundesrat Beschluß

fassen .

Zuspitzung öes türkisch - italienischen
Konflikts .

Rom , 27 . Juli . ( W. T. B. ) M e l d u n g d e r A g e n z i a

Stefan i . „ Jdea Nazionale " meldet aus Rhodos :
Hier ist ein amerikanischer Kreuzer mit einigen hundert

Italienern an Bord , welche aus den Gebieten an

der kleinasiatischen Küste geflüchtet ivaren .

Der Kreuzer war auch nach Mersina gefahren , um zahlreiche
Jtalier aufzunehmen , die abreisen wollten , denen aber

von den Behörden Mersinas die Abreise nicht

gestattet wurde . Die Italiener waren somit der

Willkür der Behörden ausgesetzt und mußten bleiben .

„ Jdea Nazionale " betont , daß die Türkei die Provokationen
und feindseligen Akte gegen Italien fortsetze . Außerdem
dauere die Entsendung deutscher und türkischer Offiziere
und Kriegsmaterials nach Tripolitanien an . Das Blatt

zieht daraus den Schluß , daß das Maß voll i st und

daß die Absichten der Türkei offensichtlich
sind . Wenn die Türkei Italien den Fehdehandschuh hin -

werfen wolle , so sei Italien bereit , ihn auszuheben . Das

Blatt schließt : Wir werden von der Türkei durch über -

zeugende Mittel die Entschädigungen erzwingen , welche sie
uns schuldet .

„ Giornale d ' Jtalia " erklärt in Besprechung der -

selben Nachricht , die Haltung der Türkei sei nicht

zu rechtfertigen und unqualifizierbar . Man

müsse deshalb binnen kurzem wissen , was die Türkei gegen -
über Italien tun wolle . Man müsse Richtlinien annehmen ,

durch ivelche die juristische und politische Lage Italiens gegen -
über der Türkei klargestellt würde . Italien sei auf jede
Möglichkeit vorbereitet .

Ein türkifch - bulgarisches Abkommen ?
Die „ Franks . Ztg . " meldet aus London : Der „ Times "

wird aus Sofia berichtet : Das Abkommen , wonach au

Bulgarien die Dcdeagatsch - Eisenbahn abge -
treten wird , wurde am 22. Juli in Konstantinopel unier -

zeichnet . Das gesamte Gebiet westlich des Flusses Maritza wird

bulgarisch . Das Uebereinkommen schließt keinerlei politische Ver -

pflichlungen für beide Teile ein .
Weiter melde ! die „ Times " aus Sofia , Bulgarien verpflichtet

sich ebenso wenig neutral zu bleiben , wie die Durchfuhr der Kriegs -
konterbande nach der Türkei zu gestatten . Nach dem neuen Ab -

kommen erhält Bulgarien die Eisenbahn , die durch die Türkei geht ,
in ihrer ganzen Ausdehnung . Rund um Kara , bei dem Bahnhose
von Adrianopel , macht Bulgarien Anspruch auf eine Zone von etwa

2000 Metern . Falls ihm dies zugestanden wird , wird eine neue

Eisenbahn angelegt werden , die der Türkei einen neuen unabhängigen

Zugang zu Adrianopel verleiht .
Der „ Lokal - Anzeiger " bemerkt zu dieser Meldung :

„ Diese englische Meldung soll wohl nur ein Versuchs -
ballon sein , denn wie schon aus der Meldung unseres Kor -
respondenten aus Sofia hervorgeht , dauern die Verhandlungen
zwischen Bulgarien und der Türkei zurzeit immer noch an . "

Theodor Wolff legt im „ Berliner Tageblatt " Nachdruck

auf ein bulgarisch - gricchisches Abkommen zur Ergänzung
des bulgarisch - türkischen .

bestrafte Plünderer deutscher Läden .
Vor dem Gericht in L e e d s wurden 17 Personen zu zwei bis

15 Monaten Zwangsarbeit verurteilt , weil sie an den Unruhen in

Goldthorpe nach der Versenkung der „ Lusilania " beteiligt waren .

Der Richter sagte nach „ Morning Post " vom 24. Juli , die Unruhen
wären eine Schande für die gesamte Bevölkerung .

Letzte Nachrichten .
Die Tätigkeit der U- Boote .

London , 28 . Juli . ( W. T . B. ) ( Meldung des Reuter -

scheu Bureaus . ) Der dänische Dampfer „ Else " hat in Tyne -
mouth die Besatzung der norwegischen Bark „ G. P .
H a r b i tz " gelandet , die am Sonntag von einem deutscheu
Unterseeboot in Brand gesteckt worden war .

Die Arscnalexplosion auf Malta .

Mailand , 28. Juli . sW. T. B. ) Zur Explosion im Ma -
rinearsenal auf Malta meldet „ Secolo " noch folgende
Einzelheiten : Di « furchtbare Explosion rührte vom Platzen einer
Mine her , die mit vielen anderen in derselben Kasematte unier -
gebracht war . Die Explosion , die am hellichten Tage erfolgte ,
sprengte die Kasematte in die Luft . Ungefähr dreißig Arse -
nalarbeiter und Matrosen wurden getötet . Das
Arsenal befindet sich im Dorfe Englca in der Nähe von Valetta .
Die Heftigkeit der Explosion war so stark , daß große , ins Meer
geschleuderte Trümmer ein im Hafen befindliches Hospitalschiff
trafen , an dessen Bord verschiedene Leute verwundet . wurden ,



Verlustlisten .
�ie Verlustliste Nr . 2S6 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 1. und 4. Garde - Regiment zu Fuß ;

l . und 2. Gardc - Neservc - Rcgimcnt : Gardc - Füsilier - Regiment .
Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regimcntcr Nr . 2, 6,
9, 10, 13 bis einschl . 17, 20, 20 ff. auch Inf . - Reg . Nr . 184 j, 28, 31 ,
34 , 41 . 42. 43 . 48. SO. 52 , 53 , 54 , 57, 00, 02 , 03. 65. 66, 70 73,
SO. 81 , 86 , 89 , 93, 97 , 111 , 112 , 115 , 129 is. Jnf . - Rcg . Nr . 343 ) ,
131 , 132 , 135 . 140 , 141 fs. Jnf . - Rcg . Nr . 343 ) , 142 , 144 , 145 , 147 ,
151 , 153 , 130 , 158 , 100 , 162 , 163 , 164 , 165 , 167 , 109 , 170 , 171 ,
173 , 174 , 175 , 176 , 184 , 188 , 189 , 343 , 357 , 371 . Reserve - ssnfanterie -
Rcgimenter Nr . 3, 10, 13, 15, 21 , 26 , 29 , 32 , 48, 51 . 55. 56 , 60,
61 , 05. 66, 67, 68. 71 , 77 , 91 , 203 , 229 , 237 , 239 , 232 , 255 , 257 ,
263 . Ersatz - Jnfanterie - Rcgimenter Soebel (f. In f. - Reg . Nr . 343 )
und Keller . Landwehr - Infanteric - Regiinciitcr Nr . 5. 9 >s. auch
Landiv . - Jnf . - Rcg . Tieß ) , 24 , 25 fs. auch Landw . - Jnf . - Rcg . Nr . 24) ,
31 , 83 , 39 , 51 fs. Landw . - Ers . - Jnf . - Rcg . Nr . 7) , 78, 80 und Tietz .
Landwchr - Ersatz - Jnfanterie - Rcgiincnt Nr . 7. Brigade - Ersah -

Bataillone Nr . 8 (f. Fnf . - Reg . Nr . 357 ) , 15, 83 fs. Jnf . - Rcg.
Nr . 371 ) . Landslurin - Jnfanterie - Bataillone : 1. Bonn , II Kosten ,
VI Münster, , II Posen . Landsturm - Jnfanterie - Ersatz - Bataillon
III Hainburg . Jägcr - Bataillone Nr . 2. 7, 14 ff. Res . - Jäger - Bat .
Nr . 21 ) ; Reserve - Bataillone Nr . 17, 20, 21. Fcld - Maschincngcwehr -
Züge Nr . 33 fs. Res . - Jäger - Bat . Nr . 17) , 78 fs. Res . - Jns . - Reg .
Nr . 77) ' ; FcstungZ - Maschinengewehr - Abtcilungcn Nr . 2a , 3, 5
( Posen ) .

Kavallerie : Gardc - Ncscrvc - Ulanen ; Dragoner Nr . 13 ; Husaren
Nr . 4; Ulanen Nr . 13, 13 ; Landwehr - Regimcnt der 1. Landwehr -
Division ; 2. und 3. Landwehr - Eskadron des 2. Armeekorps ferslcrc
f. Landw . - Kav . - Rcg . der 1. Landw . - Tiv . ) .

Feldartillerie : 3. und 4. Garde - Regiment ; Regimenter Nr . 14,
16, 43, 53, 70, 72, 219 ; Reservc - Regiinenter Nr . 63 und 67.

Futzartillcric : Regimenter Nr . 5 fs. Schwere IS - Zentimeter -
Kanonen - Batterie Nr . 4) und 10 ; Reserve - Regiment Nr . 11 ; Land¬
wehr - Bataillon Nr . 16 ; Schwere 15 - Zcntimeter - Kanonen - Batteric
Nr . 4.

Pioniere : III . Garde - Bataillon ; Regimenter Nr . 18, 20, 23 ,
24, 25 ; Bataillone : II . Nr . 4. I . Nr . 6, II . Nr . 8. II . Nr . 14,

II . Nr . 15 ; Reserve - Bataillon Nr . 39 ; Kompagnien Nr . 101 und '
213 ; Rescrve - Kompagnien Nr . 45 , 49. 50 , 82. 83, 84, 233 .

Berkehrstruppen : Rcservc - Eiscnbahn - Baukompagnic Nr . 12 ;
Feldsliegertruppc .

Korpsbrückentrain Nr . 14.

Der Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 206 meldet
Verluste der Rescrvc - Jnfanteric - Rcgimenter Nr . 18, 19, 21, 23 ;
Landwehr - Jniantcric - Regimcnter Nr . 3, 6, 10 ; Brigade - örsab -
Bataillone Nr . 1, 2, 4; Rescrve - Feldartillcric - Regimcnter Nr . 3,
10 ; I. und IV . Ersatz - Feldartillerie - Abteilung ; Reserve - Fuß -
artillcrie - Regimcntcr Nr , 1, 3; Reserve - Fußartillerie - Bataillon
Nr . 6; Landwehr - Fußartillcrie - Bataillon Nr . 2; 2. und 3. Pionier -
Bataillon ; Armicrungs - Bataillonc Nr . 1 und 2. Berichtigungen
früherer Verlustlisten .

Die württcm bergische Verlustliste Nr . 230 veröffentlicht
Verluste des Grenadier - und Reierve - Jnfanterie - Regiments
Nr . 119 ; Grenadier - Regiment Nr . 123 ; Jnsanteric - Regimcnt
Nr . 124 ; Reserve - Jnfanterie - Rcgiment Nr . 248 .

Todes - Anzeigen |
Verein tler Stereotypeiire

iinil Galvanoplastiker
{ Berlins und Umgegend .

Als weiteres Opfer des Delt -
I triegeS starb am 2. Juli in einem
{Feldlazarett unser Kollege

Mler Loske .
Ehre seinem Andenke » l

Auiicrdcm unseren Mitgliedern
! die Traircrnachricht , datz unser
{Kollege

Mannes Cbruscinsky
j nach langem , schwerem Leiden im
{57, Lebensjahre verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet heute
! Donnerstag , nachmittags 3 Uhr ,
I vom Traucrhause — Emdener
{ Straße 41 — aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

{283/18 » er Vorstand .

Verband d. Branerei- uJiiblen -

arheitern . verw. Bernlsgenossen .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern diene zur
Nachricht , daß unser Kollege der
Flajchcnbicrsahrer

ICarS Buhn
( Brauerei Julius Bötzow )

{ gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet heute
{Donnerstag , den 29. Juli , nach¬

mittags 3 Uhr , aus dem Zentral -
{Friedhos in Fricdrichsjelde statt .

Um rege Beteiligung ersucht
{42/19 Die Ortsverwaltung .

Beeiseber Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Dreher

widert KutsdiKmi
Sickingenstr . 8,

am 26. Juli gestorben ist,
Ehre seinem Andenken !
Tie Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 29, Juli , nach -
l| mittags 54/, Uhr , von der Leichen -'

Halle des städtischen FriedhoscS in
der Müllerstratze aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet ,

�IscKrui .

Den Kollegen ferner zur Nach¬
richt , daß unser Mitglied , der
Schmied

Wilkelm ( jebert
Spandau , Seegeselder Straße 65,
am 19. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

117/4 Tie Qrtsverwoltung .

Als ein Opscr dcS Weltkrieges
siel am 16. Juli beim Sturm¬
angriff durch Kopsichuß nach zehn
Monaten schweren Kämpfen unser
lieber Bruder , Schwager , Onlcl
und Uiroßonlel , der Wchrmann im
217. Res . - Jns . - Regt . 5. Komp .

P�ui ftüäder
im 36. Lebensjahre .

In tiefer Trauer

Geschniister Mäder nebst
Angehörigen .

Nun lönncn wir Dir nichts mehr
bieten ,

Mit nichts mehr Dich erfreu ' »,
Nicht eine Handvoll Blüten
Aus Deinen Hügel streu ' ».

Ruhe sanft in fremder Erde ,

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Baters

�VilKelm Bode
sagen wir allen Teilnehmern , ins -
besondere den verebrlichcn Vereinen ,
sowie Herrn Harndt für die troff -
reichen

"
Worte unseren herzlichsten

Dank . 86A

Elisabeth Bode nebst Angehörigen .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Baters und Schwieget ' -
oaters

Üdoäf Wiende
sprechen wir hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten , sowie samt -
lichen Vereinen unseren innigsten
Dank aus ,

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Hiermit sage ich allen Kollegen , der

Firma Gebr . Arndt sür die liebevolle
Teilnahme meinen herzlichsten Tank ,

Wwe, lehanna Klein nebst Sohn ,

ScraiisgMtttt
werden bleichsüchtige junge Mäd -
chcn, schwächliche , hagere Personen ,
kränkliche Frauen , blasse , schlecht
entwickelte Kinder , wenn sie reget -

mäßig mit

Hafermark
ernährt werden , Wissenschast und
ärztliche Erjabrung habe » uns den
Wert der Hasernährung schätzen
gelehrt . Aber kein anderes Haser -
Präparat übertrifft an Wohlge -
schmack, Nährwert und schneller ,
einfacher Zuberestung Dr . med .

Rud . Weil ' S Hafermark .

Gcbrauchsvorschr . a. d. Paketen ,

tieneral - vepot :

D. Mader , Prinzenstr . 86 .

Zu haben in den Filialen der

Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend . *

in guter Ausführung liefert

VORWÄRTS
BuchcSiwkerei yD VerSagsanstalt
Berlin SW . 68 - Li�de�strasse S

� ist der schönste Ausflugsort ?
� Immer noch Pichelsmerder ,

beim AUe « Freund .an der neuen
Heeritraste

Verkante .

HermannplnN 6. „Psandieih -
baus " . Extrabilliger Bettenvcrkauf ,
Wäfcheverkaus , Gardincnvcrkaus ,
Tcppichvcrkauf , Nhrenverkaus , Gold -
fachen . Spottbillige Jakettanzüge ,
Gchrockanzüge , Herrenbosen , *

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Vortieren . Stepp -
decken, Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig , Vorwärtsleier 5 Prozent
Rabatt , Teppichhaus Brünn , Hackescher
Markt ' 4 ( Bahnhos Börse ) . Sonntags
geöffnet . 246/4 '

Steppdecken ! Spottbillige Ans -
nahmepreise ! Prachtvolle Simili -
seidene Steppdecken 4,35 ) 5,75 ,
wundervolle doppelseitige 7,50 , 8,75
bis 13,50 . Elegante Tüllbeltdeckcn -
1,85 , 2,85 . Wolss Tcppich baus ,
Dresdcncrstr , 8 ( Kottbuserlor ) . Abon -
nenten 10 Prozent Rabatt , 26S1*

Leihhaus Moritzpla » 58a !
kaufen Sic spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz gc-
wescne Jackett - , Rockanzüge . Ulster ,
Paletots , Serie 1 : 10 — 18, Serie IT :
20 — 30 Mark , größtenteils aus Seide .
Gelcgenheitskärffe in neuer Matz -
garderobc , enorm billig , Ricjenposten
Kleider , Kostüme , Mäntel , aus
Seide , früher bis 150, jetzt 20 —35 M.
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Tcppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 5Sa L 8K »

Zirka 50 000 Schlafdecken . Gc-
IcgcuheitSposten , von 0,85 — 3,75 Mark ,
Dutzendweise Rabatt , Teppichhaus
Emil Lcsevre , nur Oranienstraße 158. •

Fleischknochen Pfund 15, zwei
25 Pfennig täglich Zcntral - Markt -
Halle , Reihe „Eis ", Stände 109/110 .

. Nadel .

Kriegshal ber Wohnungscinrich -
tung , bildschöne Küche , alles noch
neu , zusammen 235, —, Rosenthaler -
straßc 57, vorn III . ( Gewerblicki . )
Händler verbeten , 62/1 '

KriegSbalber Wobnungscin -
richtung , Stube , bildschöne Küche ,
alles noch neu , zusammen 235, — .
Rosenlbalerstraße 57, vorn III .
( Gewerblich . ) Händler verbeten , 59/4 '

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit stlciner Anzahlung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis , Uebervorteilung ausgeschlossen ,
Bei Krankheitsfällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Goldstaub , Zossencrstratze 38, Ecke
Gneisenaustraßc , _

290111 *

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zwcizimmer -
cinrichtungcn . Billigste Preise ! Stube
und Küche 218, — , 346, — , 463, — bis
1000 , — . 2 Zimmer und Küche 463, —,
582, —, 656, —. 740, — bis 2000, —,
Schlaszimmcr 188, — , eiche 345, — ,
eichnc Speisezimmer 329, — , 439, — .
Englische Bettstelle mit Matratze 40, —,
Besichtigung ohne Kaufzwang , Fünf
Jahre Garantie , Eventuelle Zahlungs -
erleichterung . Geöffnet von 8 bis 8,
Sonntags 8 bis 10, Verkauf nur im

Fabrikgebäude , Musterbuch gratis !

IlmdauPliischsosaS 50, — . 65, —.
Chaiselongues 20, — , 24, —. Englische
Bettstellen 35, —. Tapezierer Walter .
CtargarderstroßelA _

39K *

Nur nn Kriege diese Preise , nie
wiederkehrend , Kleiderjpind , Vertiko
mit Vcrglasung 42, — , Bettstelle
englisch 38, —, Rutzbaum - Diplomat
56, —, komplette Küche 56, —, An-
kleideschrank mit Spiegel 68, — ,
Ausziehtisch mit Verbindung 26, —,
Kommode 20, — und viele Einzel¬
möbel sür jeden annehmbaren Preis ,
Ehrlich , Alte Schönhauserstrage 32. *

Gratiskatalog ! reich illustriert ,
sendet aus Wunsch „Berliner Möbel -
Haus " , nur Südosten . Skalitzcrslr . 25,

' " Küche „ Weltruf " ! Büfett drei -
tllrig , Anrichte mit Gewürzspind ,
Tisch , Handtuchhalter , Kohlcukasten .
zwei Stühle , prima Emaillclack ,
komplett 95 Mark , „Berliner Möbel -

Haus " , nur Südosten , Skalitzcrstr . 25.

Nuffbaum ! Pflaster , Schrank
ausgehend 50, — , Vertikos 30, — ,
Schränke 18, —, Gardcrobcnschränke
17 . —, 35, —, hübsche Küchen riesig
billig , Möbelbaus Osten , Gelegen -
heitSkäusc , Andrcasstratze 30, 80K

Musikinstrumente .

Harmonium , auch ohne Roten -
kenntnissc sofort spiclbar , 45, —,
größeres mit 15 Registern verkauft
billig Ernst , Oranienstraße 166 III ,

Kauf�esucke .
Kupfer ! Messing ! Aluminium !

Nickel ! Zinn , Zink . Blei , Quecksilber ,
Stanniolpapicr , Platinaabsälle . Zabn -
gcbisse . Goldsachcn , silberabsällc ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn " ,
Brunnenstraße 25 und Neukölln .
Berlinerstratze 76, 56/4 *

Zahngcbisse ! Bruchgold ! Silber -
sadien , Plalinaabsälle , Quecksilber ,
Stanniolpapier . Kupser . Messing ,
sämtliche Metalle höchstzahlcnd ,
Schmelze Cdristionat , Kövenickcr -
stratze 20 a ( gegenüber Manleussel -
straße ) , _ 56/1 *

Platinaabfälle , Gr , bis 5,55 , Zahn -
gebisse bis 52, — , Kupfer bis 1,85,
Messing bis 1,30 , Blei , Zink , Stanniol¬
papier bis 3,50 , Aluminium . Queck -
silber bis 5, — . Gold . Silber , höchst¬
zahlcnd , Metallkontor 677, Hollmann -
stratze 30. Moritzplatz 12858 , 6851"

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt sich als Klavier -
stimmer , Hasselbach, Neukölln , Niemetz -
straße 10, ' *

Stellenungedote .
Schirmmacher gesucht , der be-

sonders mit Reparaturen gut ver -
traut ist, Remak u, Silber , Linden -
stratze 71/72 . _

20766

Oranicn -
20876

Rohrleger verlangt ,
stratze 97 9 — 3.

Fahrradankanf Webcrstratzc 42.

Damenfahrrad , Herrenfahrrad kaust
Strecse . AndreaSstratze 37. 61/3 *

Platinnbfälle bis 5,50 pro Gramm ,
Zabngebisse bis 50,00 , Goldsachen ,
Silberiawen , Treffen . Quecksilber ,
Stanniolvavier bis 3,25 , Kupser bis

185, Messing bis 130, Zinn , Nickel,
Aluminium , Zink , Blei , Höchstpreise ,
Edelmetall « Einlauisbureau Weber
strotze 31 ( Telephon , Abholung . )

Unterricht .

Unterricht in der englitchen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Ruch werden Ucbersetzungcn an -
gefertigt . G, Swientg > Liebknecht ,
Charlottenburg , StuNgarterplatz 9,
Gartenbaus III . 44K '

Friseurgehilfe sucht beständige
Aushilfe . Schuberl . Neukölln , Oder -
stratze 1/2 , vorn IV , Ecke Siegfried '
straße .

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
stratze 16, '

Kunffstopscrci Trotze Frankiurlcr -
stratze 67. 2399K *

Vermietungen .

Wohnungen .

Sonncnburgerstraffe 27 3, 2, 1
Zimmer , Zubehör , sofort auch
später . _ _ 20456 *

Soldinerstraffe 16 Stube , Küche ,
Zubehör , sofort . 2044b *

Geschäftskntschcr , zuverlässig und
stadtkundig . sofort gesucht , � Henri
Ballette , Salzgrotzhandlung , Schöne -
bergerstratze 16, 2093b

Schmtedegeselle , selbständiger ,
verlangt Brunncnstratze 63, 6l/6

Kassenangestellter , durchaus mit
der Materie vertraut , gelernter Kauf -
mann , sirm in Buchführung und
Korrespondenz , Alter 31 Jahre .
militärfrci , sucht per sofort oder
später Stellung , Offerten unter
M. 1789 „ Vorwärts " - Expedition
MarkuSstratzc 36,

'
tz112

Heizuugsmonteure und Helfer
stellen ein Brandenburgstratze 81,
Pnffzuarbeitertnnen , tüchtige , osort
oerlängt , Meldungen 1 —2 Uhr mit -
tags oder 7— 8 Uhr abends , A. Jan -
darf n, Co. , Belle - Alliancestratze 1/2 .

Mehrere geübte Sortiererinnen
aus neue Lumven per sofort gesucht ,
Bareinschcck , Höchstestratze 2, 2088b

Lehrdamen sür Damenmäntcl
gegen Vergütigung . Frstiz , Peters -
burgerftraße 20. fg3

kiichtige Liltiiischieifcr,
welche bereits mehrere Jahre in
Automobilsabriken gearbeitet haben ,
bei hohem Lohn gesucht , 5766L '
U- « e k <7 , G, m, b, H,,
Charlottenburg , Fritschestr . 27 28
- -— - -— - -

Achtige LlidspllMItr
sofort gesucht , l - « « d & C o . ,
G, ni. b. H. , C ' harlottenbnrg ,
Fritschestr . 27/28 . 57652

Tüchtige und geübte

Linolenmleger
finden dauernden und guten Ver «
dienst bei Quantme/sr dt Biests
Wilhelrnstr . 55, 57672

Maler ,
Lackierer aller Kranchen

werden eingestellt durch den pari -
tätische » FacharbeitsnachweiS .
Gormannftr . 4 » . 7 —10 Uhr , L

ssücktiaer Ofeamaurer
für industrielle Oese » aushilfsweise
gesucht , 57692

( rebrüäer pierburss
' Abt. Härteöfen

Gitschiner Straffe 13 .

Zimmer .

Möbliertes Vorderzimmer , 12. 00
mit Kaffee , Tödlcr , Arndtstr , 22 III ,

Werkzeugmacher
für Warmpretzwerkzeuge verlangt
61/5 Lützowstr , 2.

Aeitungs ' stusgabeftellen unö Inseraten - stnnahme .
Tont » - » « ! : Albert Hahnisch . Ackersir , 174, am Koppenplatz . Geöffnet

von 11 —Iff , und von 41/, —7 Uhr .
2. Wahlkreis : S. und SW. : Gustav Schmidt , Darwaldstr . 42,

nn der Gneiienaustratze , Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr ,
8. Wahlkreis : St , Fritz . Prinzenstr , 31, Hos rechts parl . Geöffnet

von 1 1—1' / . und von 4' / , — 7 Uhr ,
4 . W nhlkreis : O st c n : Robert W e n g e Is , Markusstr , 36, Geöffnet

von 9 —2 und von 4 —7 Uhr . — Karl Melle , Petersburgerplatz 4

kLaden ) . Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .
4 . Wahlkreis . Südosten : Paul Böhm , Laufitzerplatz 14/15 .

Geöffnet von 9 - 2 und von 4 —7 Uhr . �
5 . W ahlkreis : Leo Zucht , Jmmanuelkwchstr . 12 ( Hos) . Geöffnet

von 11 —1 ' / , und von 4' / . —7 Ubr .
6 . Wahlkreis ( IKoabit ) : Solomon Joseph , Wühelmshavener

Stratze 48. Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .
W eddlng : I . H ö n i i ch , Müllerstr . 34a Ecke Utrechter Str . , Laden

Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr, .
Z5a <i <entkzUei ' unb Oranienburger > orsfaat : A. Wolgast

Wattstraße 9. Geöfinet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .
Gesundbrunnen : Fischer , Bastiansir , 6, Laden , Geöffnet von

9— 2 und von 4— 7 Uhr , _ „ „
Schönhanser Torstadt : Karl Mars , Gre,,enhagener «tr . 22.

Geöffnet von 9— 2 und von 4— 7 Uhr ,
�dlershok : Karl Schwarziosc , Bismarckstr . 28. Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Alt - Glienieke . Falkenbcrg : Wilhelm Dürre , Kopeincker str . 6.
Oanni�ebnlenv » ex : H. Hornig , Marienthaler Str . le!, 1.

Bernan , Köntgeniäl , Zepernick , Schönow ' , Schön
brück und Un c h : Heinrich Brase , Mühlenstr . o. Laden ,

» ohnsdorlk : Paul Gcnjch . Bohnsdorf , GenoffenschastShauS .
. Paradies *. �

Ghariottenbnrg : Gustav Scharnberg , SesenHeuner Str . 1. Ge

öffnet von 9 —2 und von 4 — 7 Uhr .

Elchwalde , Schmöckwitz : Oskar M a b I e , Bismarckstr . 4.

Erkner , Ten - Kittau : A. Schimanski , Viktoriastr . 3.
Eredersdork - Eetershagen , Eggersdork : Ufsen wasser ,

PelcrsHagcn .
Erledenan , Steglitz , Südende , Grc�Ii - Elchterkelde ,

t ank w ltz : H. B e r n s c e , Alsenstr . 5 in Sieglitz . Geöffnet von
11 —l ' /z und von 4' /, —7 Uhr .

Friedrichshagen , Fichtenau , Rahnsdorf . Schönelche •
KI . - Schönebeck : Ernst W e r l m a n n , Friedrichshagen , Köpe -
nicker Stratze 18.

Grünau : Franz Klein , Friedrichstr . 10,
• lohannlsthal . Rudow : Max G o n s ch u r , Porlstr , 23
Karlshorst : Hermann Billing , Dönhoffstr , 28, . .
K önigs - W nsterhausen . Wildau , Silederlehrae : Friedrich

B a u m a n u , Luckenwalder straße 5.

Köpenick : Emil Witzler . Kietzerstr . 6, Laden . Geöffnet von

morgens 7 Uhr bis abends 8 Uhr .
Qiehtenberg I , Friedrichsfelde . Hohenschönhausen :

Otto Settel , Wartenbergstratze 1 ( Laden ) . Geöffnet von 8' /, —2 und

von 4' /, —7 Uhr ,
Lichtenberg II , Runnnelsbnrg , Stralau : A. Rosen .

Ir a n z. Ait - Boxhagen 56. Geöffnet von 11 —1' / , und von 4 /, —7 Uhr .

Hahlsdorf , Kaulsdorf , Biesdorf : P. Heßberg , Kauls -

dors , Ferdinandstratze 17.
71 arie , ndorf : August Leip . Ehausseeslr . 29,
Slaricnfeldc : Emil Weinert , Berliner Str . 114 II ,
Itz enenhagen , Hoppegarten : Gustav Ber gmann , Komgsallee

Ecke Gartenslratze .
Neukölln : M, Heinrich , Neckarstr . 2. im Laden , Geöffnet von 9 —2

und von 4 - 7 Uhr ; Neukölln . Blitz : Rohr , Siegsriedstrage 28/29 .

Geöffnet von 9 —2 und von 4— 7 Uhr ,
ütz' i cd er - Sc höneweide : Wilhelm Unruh . Bruckenstr , 10.

Xowawes : Karl Krähnberg , Friedrich kirchplatz 27.
Ober - Schöneweide : Alfred Bader , Wilhelminenhosstr , 17, Laden .

Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends ,
l ' ankow , Xlederschönhausen , Xordcnd . Frz . - Bnch -

holz , Blankenburg : R i tz m a n n , Mühlenstr . 30. Geöffnet
von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr,

Reinickendorf - Ost . Wllhelntsruh und Schönholz :

P. Gursch , Provinzstr , 56, Laden , Geöffnet v, 11 —1' /, », 4 ' /, —7 Uhr -

Schenkendort b, Königs - Wusterhausen : Ehr , Hants ch l e, Dorsftr . 10-

Schöneberg : Wilhelm Bäumler , Marlin Lutherstr , 69, im Laden -
Geöffnet von 9— 2 und von 4—-7 Uhr ,

Spandau , Xonnendamm , Staaken , Seegefeld und

Falkenhagen : K ö p p e n, Breitestr . 64. Geöffnet von 8 Uhi ,
morgens bis t> Uhr abends .

Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waldmannslust ,
Bernisdorf , Hohen - Xenendorf , Birkenwerder ,
Freie Scholle u, Beinlckcndorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Räujchslraße 10. Geöffnet von 11 —1' / , u, von 4' /, —7 Uhr .

Teltow : A. Schulze , Lmdenslr . 17,
Teinpelhof : JoH . Krohn , Borussiaitr . 62.

Treptow : Rob . Gramenz , Kiesholzstratze 412, Laden . Geöffnet von
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

Weiüensee , Heinersdorf : K. Fuhrmann , Sedanstr . 105, Part .
Geöffnet von 11 — 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr ,

Wilmersdorf , Halensee , Schmargendorf : Paul Schubert ,
Wilhelmsaue 27.

Zeuthen , Miersdorf : Ernst H ü t t i g, Zeuthen , Miersdorfer Str . 14 .
- Lossen : M a t u s ch e k , Marktstr . 5.

sämtliche Partelliteratur sowie alle wisjenschastlichen Werke werden gelieier t

Sonntags sind die Ausgabestellen geschloffen .liarlottennurg : <KU,iav swarnoerg . s - ieiigriimr v�. | , mrii ( fen [ tr in ir Sonntags sind die Ausgabestellen geichionen . _
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politische Ueberflcht .
Haussuchungen in Dresden .

Im Verbandsbureau und in der Wohnung des Bevoll -

mächtigten der Friseurgehilfen in Dresden , Genossen Frenze ! ,
wurde am Montag zum dritten Male gehaussucht . Man

fahndete nach der Zeitschrift „ Die Internationale " . Obwohl
die Haussuchung drei Stunden gedauert hat , wurde das Ge -

suchte nicht gefunden . Dafür beschlagnahmte die Polizei
einige Exemplare der „ Gedichte eines Jugendlichen im Felde " ,
Briefe des Genossen Karl Liebknecht an die Redaktion des

„ Labour Leader " und einige Notizblocks „ Dte Mehrheit

sagt — die Minderheit sagt " . Auch in den Wohnungen der

Genossinnen Naumann und Lewinsohn in Dresden und des

Genossen Wolf in Deuben bei Dresden fanden Haussuchungen
statt , die ebenfalls ergebnislos blieben .

zweckmäßig noch für gerecht . Aus — übrigens unbegründeter —

Furcht , die Interessen der Landwirte könnten beeinträchtigt
werden , empfiehlt sie nach wie vor Erhöhung der Getreide -

preise ohne Rücksicht auf das Interesse der breiten Schichten
an möglichst billigen Brotpreisen .

Das gegenwärtige Versammlungsrecht .

In einem kleinen Orte bei Dresden wurde eine ge -
schlossene Mitgliederversanimlung abgehalten . Dazu hatte der
Vertrauensmann durch Handzettel eingeladen , die öffentlich
verteilt wurden , so auch in der Nähe des Bahnhofs . In
dieser Tatsache erblickte die Behörde eine öffentliche Ver -

sammlung , die anzumelden gewesen wäre . Gegen den
Vertrauensmann wurde Anklage wegen . Uebertretung einer

Verordnung des Generalkommandos erhoben - , über die das

Landgericht in Freiberg zu verhandeln hatte . In der Ver -

sammlung wurde festgestellt , daß nur Mitglieder in der Ver -

Handlung anwesend waren und andere Personen keinen Zutritt
hatten . Der Verteidiger wendete außerdem ein , daß jene Ver -

fügung des Generalkommandos keine Gesetzeskraft habe , danach der

Verfassung nur der Kaiser das Recht zum Erlaß derartiger
Anordnungen habe . Mit diesem Einwand ist eine wichtige

verfassungsrechtliche Frage aufgeworfen , auf die das Gericht

allerdings nicht eingegangen ist ; es verurteilte den Angeklagten
zu zwei Tagen Gefängnis . — Der Verteidiger hat
aus dem prinzipiellen Grunde sofort Revision gegen das
Urteil eingelegt , so daß sich nun das Reichsgericht mit der

Angelegenheit zu befassen und darüber zu entscheiden hat . —

Bemerkt sei noch , daß aus der Einladung auf dem Handzettel
unzweideutig zu ersehen war , daß es sich um eine nichtöffent -
liche Mitgliederversammlung handelte . Die Verteilung am

Bahnhof erfolgte jedenfalls deshalb , weil viele Mitglieder
auswärts beschäftigt sind und abends in den Arbeiterzügen
heimkehren . _

Ter Landwirtschaftsminister für höhere Getreidepreise .

Zu den Darlegungen der „ Berliner Neuesten Nach -
richten " über die Haltung des Landwirtschaftsministers in der

Höchstpreisfrage bemerkt die „ Deutsche Tageszeitung " :

„ Datz der Herr Landwirtscbastsminifter „eine ernste , nicht zu
umgehende Pflicht " ersiillle , indem er sich für eine mätzige
Erhöhung der Getreide preise gegenüber dem Slcuide
vom vorigen Herbst einsetzte , ist im Hinblick auf die tatsächlichen
Verhältnisse , wie sie ja auch von amtlicher Seile anerkannt und fest¬
gestellt worden sind , nur s e l b st v e r st ä n d l i ch. Ob und inwie¬
weit die Darstellung der „ Berliner Neuesten Nachrichien " zutrifft ,
datz der Herr Reichskanzler persönlich in anderer Richtung ein -
gegriffen habe , entzieht sich unserer Kenntnis . Aus dem Vorher -
gehenden ergibt sich aber , datz die Zurückichraubung der Brot -
gelreidepreise aus den Stand vom vorigen Herbst weder durch
sachliche Gründe bedingt noch unter dem Gesichtspunkte der
Gerechtigkeit gegen die Landwirtschaft hinreichend gerecht -
fertigt war . Zugleich kann jedoch auch die Ausfassung nicht als
zutreffend gelten , datz diese Zurückschraubung der Getreidepreise
durch die „ Interessen der gesamten Nation " , geboten sei ; denn
wenn dadurch die Produktionsfähigkeit unserer Landwirtschaft —
und bei einem erheblichen Teil derselben ist das sehr zu be -
fürchten — beeinträchtigt wird , so werden jedenfalls in dieser
Kriegszeit nicht nur die Interessen der Landwirtschaft , sondern zu¬
gleich die der gesamten Nation in Mitleidenschaft gezogen . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " stellt sich also ausdrücklich

hinter den Landwirtschaftsminister und erklärt auch jetzt noch
die Beibehaltung der Getreidehöchstpreise weder für sachlich

Fleischlose Tage in Deutschland .

In seiner letzten Gesamt - Vorstandssitzung nahm der Deutsche

Fleischerverband Stellung zu der Frage der Einführung
fleischloser Tage in Deutschland . Es wurde mit -

geteilt , datz neuerdings die Reichsregierung nach dem Borbilde von

Oesterreich - Ungarn fleischlose Tage einzuführen beabsichtige , mit

anderen Worten : den Verkauf von Fleisch an zwei Wochentagen zu
verbieten , ebenso die gewerbsmätzige Zubereitung in Gastwirt -
schaften usw . Hiervon ausgeschlossen sind in Oesterreich - Ungarn die

Wurstwaren . Der Verbandsvorsland konnte mit Rücksicht auf die

hohen Fleischpreise , die ohnehin eine gewaltige Konsumeinschränkung
herbeigeführt hätten , eine derartige Anordnung nicht als zweckmätzig
anerkennen , denn diejenigen , deren Verdienst nicht zum täglichen

Fleischkonsum ausreiche , könne eine Beschränkung der Verkausstage

nicht treffen , und diejenigen , die Fleisch noch immer täglich kauften .
könnten sich durch Deckung im voraus oder durch vermehrten Genutz
anderer Fleischwaren schadlos halten .

Errichtung einer Milchzentrale in Nürnberg .

Die Kriegsnot hat städtische und staatliche Behörden schon mehr -

fach gezwungen , zu sozialen Matznahmen zu greisen , die früher als

„sozialistlsch " verschrien waren und als ein „ Sprung in den Zukunfts -
staat " entschieden abgelehnt wurden , weil sie von sozialdemokratischer
Seite verlangt worden sind . So hatten in Nürnberg schon vor

Jahren die Sozialdemokraten von der Stadt gefordert , die Milch -

Versorgung in die Hand zu nehmen , um der Auswucherung der

Milchlonsumenten entgegenzutreten . Solche Forderungen hat aber

die Stadl stets weit von sich gewiesen . Nun hat der Krieg und

das Bestreben der Lebensmittelproduzenten und Händler , alles

zu verteuern , darin eine plötzliche Aenderung gebracht . Um die

Milchversorgung sicher zu stellen , sah man sich genörigt , die Er -

richtung einer Milchzentrale ins Auge zu faffen . Es wurde eine

Denkschrift ausgearbeitet , die die Frage eingehend behandelte
und am Schlutz zu dem Antrage kommt , es sei eine Nürnberger
Milchzenlrale zu errichten , und zwar in der Form einer Gesellschaft
mit beschränkter Haftung . Von dem Gesellschastskapital l130 000 M. )
hat die Stadt mindestens 06 000 M. zu übernehmen , außerdem von

dem Rest denjenigen Teil , für den nicht andere Gesellschafter ein -

treten . Für die Einrichtung des Betriebes ist ein dem Eisenbahn -

fiskus gehöriges Dienstgebäude am Nürnberger Milchbahnhof in

Aussicht genommen , Verhandlungen wegen Ueberlassung dieses Ge -

bäudes sind mit der Eisenbahndirektion bereits eingeleitet .

Zunächst liegt ein Plan des Bergedorfer Eisenwerkes für
eine Anlage mit täglicher Anlieferung von 20 000 bis
30 000 Litern vor . Für den Anfang ist der Fall einer Milch -
anlieferung bis zu 10 000 und 20 000 Litern in Betracht gezogen . Der

tägliche Milchbedarf Nürnbergs beträgt zirka 130 000 Liter . Der

Kapitalbedarf für die Betriebseinrichtung ist bei 10 000 Liter auf
100 000 M. , bei 20 000 Liter auf 130 000 M. veranschlagt . Die Be -

triebskosten pro Liter würden bei 10 000 Liter 1,03 M. , bei 20 000

Liter 1,16 M. betragen . Die Verzinsung des Gesellschaftskapitals
darf keinesfalls 4 Proz . übersteigen . Ob der Verkauf der Milch un -
mittelbar an die Verbraucher oder ausschließlich durch Vermittelung
der Milchhändler oder auf beiden Wegen erfolgen soll , ist der Ge -

sellschast vorbehalten . Die Gesellschaft bemerkt ausdrücklich , datz die

Einrichtung nicht nur für die Kriegsdauer bestehen solle , sondern
eine ständige zu sein habe .

_

Keine Bürgerschaftswahlen in Lübeck .

Die Lübecker Bürgerschaft beschloß in ihrer Sitzung am 20 . Juli ,
die nach der Verfassung in diesem Jahre erforderlichen Wahlen zur
Bürgerschaft um ein Jahr zu verschieben , weil Tausende von Wählern
im Felde stehen und so von der Teilnahme an der Wahl aus -

geschlossen wären . Der entsprechende Antrag war von der sozial -
demokratischen Fraktion gestellt .

Tie Schweizerstädte gegen den Lebensmittelwucher .
Aus der Schweiz wird uns geschrieben :
Wenn auch die Lebensmittelpreise in der Schweiz während der

Kriegszeit etwas niedriger sind , als z. B. in Deutschland , so sind
sie aber doch erheblich höher als vor dem Kriege und lasten schwer
auf dem lohnarbeitenden Volke . Die Liga für Verbilligung der

Lebenshaltung hat durch eine vergleichende , auf Erhebungen in

zirka 200 Gemeinden beruhende Preisstatistik für den Monat Juni
in 1914 und 1915 festgestellt , datz für 33 Nahrungsmittel und fünf

verschiedene Bedarfsartikel eine Familie von fünf Erwachsenen und
drei Kindern bis zu 10 Jahren 1914 1043,83 Frank und 1913

1237,10 Frank , in diesem Jahre also um 18,51 Proz . mehr ausgeben
müßte . Da Lohnerhöhungen fast nirgends , in der ausgleichenden
Höhe der Verteuerung der Lebenshaltung wohl aber überhaupt
nicht , dagegen um so mehr Lohnherabsetzungen , und zwar bis zu 50

und 60 Proz . vorgekommen sind , die zum Teil auch heute noch bestehen ,
so ist die Lage der Arbeiterschaft empfindlich verschlechtert worden ,
verarmt und verelendet weite Schichten des Proletariats . Da die

organisierte Selbsthilfe in Gestalt der Gewerkschaften , die durch den

Krieg geschwächt wurden , nicht ausreicht , um Wandel zum Bessern

zu schaffen , ist schon wiederholt die öffentliche Hilfe von Gemeinde
und Staat von der organisierten Arbeiterschaft angerufen und damit

auch einiges , aber noch lange nicht genügendes erreicht worden .
Dabei sind auch die Arbeitecvsrtreter in den Behörden jederzeit
initiativ und tatkräftig vorgegangen , um den Bedürfnissen und

Forderungen der leidenden Arbeiterschaft möglichst weitgehend Rech -
nung zu tragen . Auf diese Initiative ist wohl auch die Konferenz
zurückzuführen , die jüngst auf Einladung des Gemeinderates Biel
in dieser Stadt abgehalten wurde , an der Vertreter von Gemeinden

mehrerer Kantone teilnahmen und die Matznahmen gegen wucherische
Preistreibereien auf dem Lebensmittelmarkt sowie solche zur Be -

schaffung von Lebensmitteln durch die Gemeinden beriet . Beschlossen
wurde die Gründung einer Vereinigung zentral -
schweizerischer Gemeinden ( der genannten vier Kantone )

zur Auf st eilung einheitlicher Marktvorfchriften
und Festsetzung einheitlicher Marktpreise , ferner die Auf -

forderung an den schweizerischen Städteverband , unverzüglich an
den Bundesrat zu gehen mit der Forderung der Festsetzung von

Höchstpreisen für alle notwendigen Lebensmittel .

Mus öer Partei .
Französifch - deutsche Sozialistenkonferenz .

Zu der gestrigen Meldung des Wolffschen Telegraphen - Bureaus
ersucht uns der Parleivorstand mitzuteilen , datz ihm und den
Genossen Haase und Kautsky von einer solchen Konferenz nichts
bekannt ist . _

Sozialismus und Krieg .
Am 13. Juli veröffentlichten wir einen Artikel Eduard Bern -

steins über die Stellung Engels ' zu einem europäischen Krieg .
Dieser Artikel knüpfte an einen Aufsatz des Genossen Quarck an .
Genosse Quarck legt nun Wert darauf , datz wir auch seine Eni -
gegnung auf den Bernsteinschen Aufsatz wiedergeben . Genosse
Quarck schreibt u. a. :

„ Marx und Engels nehmen den Krieg als eine g e w a l t -
same Auseinandersetzung zwischen kapitali -
st i s ch e n Interessen , mit der auch der Sozialismus rechnen
und die er in seine Politik einstellen mutz . Engels stützt speziell
die Notwendigkeit einer großen kriegerischen Auseinandersetzung ,
die über Europa früher oder später kommen mutz , auf die Treibe -
reien Ruhlands , das Frankreich seit langem als sein Werkzeug
benutzt . Und er hält die Stellung neutraler Staaten ( Belgien )
in solchen Weltkonflikten , wie er sie kommen sieht , für fast unmög -
lich und unhaltbar . Davon erfahren Bernsteins Leser kein

Sterbenswörtchen ! Dafür wird folgende merkwürdige Enffchul -
digung unserer sozialistischen Altmeister versucht :

„ Im Jahre 1859 gab es nirgends in Europa eine organi -
sierie politische Partei der Arbeiterklasse . Engels , . Marx , Lassalle
sprechen als Einzelpersonen . Keiner organisierten Partei ver -

antwortlich , warfen sie ihre Flugschriften — obendrein anonym
— als Gärungsstoff aus den Buchermarkt , absichtlich dem Be -

griffsvermögen des breiten bürgerlichen Publikums angepatzt ,
was dadurch angängig war , datz gerade damals in Deutschland
der nationale Gedanke selbst revolutionär war . . . "

Der Vorstoß in sturlanö .
III . Der Feind von oben .

Hofzumberge , 19. Juli 1913 .
Am 18. Juli nachmittags gegen 5 Uhr reiten Kavalleriftenjn

flottem Trabe auf der Straße von Doblen nach Mitau zu . Sie
haben an diesem Tage schon fünfzig Kilometer zwischen sich und
dem letzten Quartier gelegt . Radfahrer gleiten hart am Wegrande
dahin . Reichliche 80 Kilometer haben sie zurückgelegt . Die nach -
folgende Infanterie marschierte heute über 30 Kilometer . Dabei
wurden die Truppen durch den Gegner , der sich auf seinem Rück -
zuge an verschiedenen Punkten festzusetzen versuchte , in ihrem
Pormarsch einige Male etwas aufgehalten . In der letzten Woche
hat die Kavallerie eine Marschleistung von zirka 320
Kilometern vollbracht . Einzelne Schwadronen und Patrouillen
überschritten dieses Matz noch ganz erheblich . Und die geplagte ,
ebenfalls von Kamps zu Kampf geführte Infanterie , die meistens
den von der Kavallerie festgehaltenen und ihr zugetriebenen Gegner
schlagen mutz , brachte es in der letzten Woche auf durchschnittlich
19 Marschkilometer . Das seit dem 13. Juli durchmarschierte Gebiet
mißt in der Luftlinie über 100 Kilometer . Die gewundenen Wege ,
das durch den Verlaus der Kämpfe bedingte Hin - und Her -
marschieren , das Verfolgen und Umgehen des Gegners verlängerte
die zurückgelegte Strecke für manche Abteilungen um mehr als
das Doppelte . Die bei so stürmischem Vormarsch fast unvermeid -

liche Unregelmäßigkeit in der Verpflegung bedeutet naturgemäß
noch ein Plus zu der angegebenen Marschleistung . Weiter ist zu
berücksichtigen , datz in dem dünnbesiedelten Kurland die meisten
Truppen ihre kurzen Ruhe - und Schlachtpausen gewöhnlich draußen
verbringen mutzten .

Seit gestern hat ein neuer Faktor die Summe der Leistungen
noch gewaltig gesteigert . Nachmittags begann es zu regnen . Zuerst
ein Bindsadenzieher , dann folgte ein kurzer , aber heftiger Guß .
Die vorbeireitenden , radelnden und marschierenden Soldaten

schützen sich gegen den Feind von oben so gut es gehen mag
durch das Umhängen von Zeltbahnen . Einige haben sie über den

Kops gezogen , andere nur über die Schulter geworfen . Einige
schützen lediglich Gewehr und Gepäck . Sie alle streben vorwärts ,

aus den O r t B e ck e r zu . In das Getöse der arbeitenden Ka -

nonen mischt sich für einige Zeit der rollende Donner eines schweren
Gewitters . Die ankommende Infanterie geht vor Becker auf freiem

Felde zur Ruhe . Quartiere gibt es hier in nur ganz
beschränkter Zahl . Zum Glück hat der Regen aufgehört .

Bald lodern an Hunderten von Stellen kleine Lagerfeuer auf .

Die Kavallerie bricht den Kampf gegen die befestigten Stellungen
im Walde östlich Becker erst in später Nachtstunde ab . Zum Teil
findet sie in dem Ort , den noch vor wenigen Stunden die Russen
desetzt hielten , räumlich sehr beengtes Quartier . Immerhin bot
es Schutz gegen die Widerwärtigkeiten von oben , die den Schlaf der
im Freien Kampierenden störten . Nach Mitternacht beginnt es
wieder zu regnen . In den wenigen , schon vollgestopften Gebäuden ,
unter Bäumen , Wagen und Zeltbahnen suchen die unangenehm
Ueberraschten notdürftig Schutz . Später hörten die Niederschläge
wieder auf . Erst kurz vor Mittag stellt der Feind in den Wolken
seine Tätigkeit ein .

Der frühmorgens ausgegebene Befehl dirigiert einen Teil
der vor Becker angekommenen Truppen üben Doblen zurück ; das
nächste Marschziel ist Hofzumberge . Um dorthin zu
gelangen , mutz der Gegner erst noch aus dem von ihm verteidigten
Auzhof hinausgeworfen werden . Gerade als sich eine� Stunde vor
Mittag die Truppen in Bewegung fetzen , beginnt es wieder zu
tropfen . Das war der Vorbote eines stundenlangen Regens von
zeitweilig wolkeiißruchartiger Güte . Der schon an und für sich
aufgeweichte Boden verwandelt sich unter den Hufen der Pferde
und dem Druck der Wagen in eine feldgraue Masse vyn verschie ,
dener Festigkeit . - An abschüssigen Stellen bleibt sie teigartia zähe ,
inmitten der etwas ausgehöhlten Wege ist sie futztief dickflüssig .
An tieferen Stellen bildet sie auf den Straßen bis zu einem halben
Meter Tiefe schokoladenbraunfarbene Tümpel . Rotz und Reiter ,

Bagagen , Kolonnen , Radfahrer und Infanteristen müssen hindurch .
Die Auffpritzer von der Strasse haben die Pferde bald bis zur
Brusthöhe so vollständig belegt , datz es ausschaut , als wären sie mit

einer dicken Srdfarbe angestrichen .

Auzhof ist schnell erobert ; eine vorgeschobene starke Pa -
trouille vertrieb die Nachhut der Russen . Abft hinter - dem Ort

stellt sich dem Vormarsch der Truppe ein anderes unbequemes

Hindernis entgegen . Der Gegner - hat die über die vorbeiflietzende

Auz führende Brücke zerstört . Bei gutem trockenem Wetter und

aufgeweichtem Boden hätte der zirka 4 Meter , tiefe und . fast
20 Meter breite Einschnitt im Wege

�
das Vorrücken kaum um

Minuten verzögert . 50 Nieter seitab von der Strasse war eine

Furt , die verhältnismäßig leicht überschritten werden konnte . An

der tiefsteu Stelle maß sie etwa % " Meter . Aber , die Böschung
war ziemlich steil , das Flutztal morastig , dazu noch seitlich von

Furchen durchsetzt . Die bösesten Stellen werden , durch Balken und

Bretter ausgefüllt oder etwas befestigt . Die Kavallerie nahm die

Hindernisse ohne diese Vorbereitungen . Die Pferde zwangen sich

durch Schlamm und Morast hindurch , trabten durch das Wasser und

an der bequemeren und festeren Böschung auf der andern Seite

im Marschtempo wieder hinauf . Nun folgten die Autos des

Stabes über die unsichere „Kunststratze ". Zwar begannen die

Pioniere sofort mit dem Neubau der zerstörten Brücke , aber man
wollte ohne Aufenthalt vorwärts , dem fliehenden Gegner
nach . Er sollte nicht Zeit finden , sich zu sammeln� und starke
Stellungen einzunehmen . Das erste Auw rutscht die Böschung
hinab und gerät in ein Loch . Der Motor rattert und pustet ,
Mannschaften springen herbei ; bis an die Knie im Schlamm ver -

sinkend , helfen sie schieben . Der Wagen kommt ws ; nach wenigen
Schritten sitzt er wieder fest ; dreißig bis vierzig Hände greifen
wieder zu und er keucht weiter . Nun fährt er in das Wäger
hinein , kommt glücklich ohne Stockung durch die Furt . Am andern

Ufer bedarf er wieder der menschlichen Nachhilfe . Damit ist das

letzte Hindernis überwunden : der Wagen rattert auf die Straße
hinauf . Noch zwei Autos folgen ; auch sie kommen hinüber . Nun

beginnt ein langer Zug von Munitions - , Küchen - und Bagage -
wagen den Durchmarsch . Pferde stürzen und verschwinden fast im

Schlamm ; ein Fahrer fällt vom Wagen ; er sieht aus , wie in

graue Farbe getaucht . Dian lacht ihn aus . Ter Küchenwagen
des Stabes gerät vollständig in den Schlamm , sinkt bis auf den

Kasten hinein . Er mutz entladen werden , ehe er wieder flott
gemacht werden kann . Ein Offizier stürzt mit dem Pferde , liegt
halb darunter , kann nicht loskommen . Einige Soldaten drücken
das Pferd in den Schlamm , damit eS nicht aufipringt und den
Reiter mitschleift . Minuten dauert es , bis der Offizier sich frei -
gemacht hat ; dann springt das Pferd auf , der Reiter führt es
bis in den Fluß , übergießt es mit mehreren Eimern Wasser und

sitzt wieder auf . Wagen auf Wagen überwinden das Hindernis ;
ohne bemerkenswerte Swckuug vollzieht sich der Bormarsch . Unter -
dessen bauen in strömendem Regen die Pioniere eifrig an der
Brücke , deren Fertigstellung wir mit unserem Wagen abwarten .
Ich frage den Leutnant , wie lange es dauern wird . — „ Zwei
Stunden " , sagt er . Nach zwei Stunden und acht Minuten fahren
wir über die Brücke . Schwere Kolonnen und Geschütze folgen .
Nun geht es weiter durch Morast und Pfützen . Meterweit spritzt
der Brei von der Straße , Radfahrer müssen zurückbleiben ; für sie
gibt es kein Durchkommen mehr . Reiter traben über den weichen
Acker , der einen festeren und bequemeren Weg abgibt als die
Straße Kurz vor Hofzum berge geht es durch abschüssige
Schluchten im Walde . Futztiefer zäher Morast legt sich vor die
Räder . - Es scheint kein Durchkommen möglich . Einigemale droht
der Wagen . umzukippen , aber er kommt durch , ohne Panne sogar .
Zur Vorsicht sind wir ausgestiegen . Kollege Dr . Michaelis watet
mit seinen neuen Stiefeln durch den Schlamm ; ich klettere am
steilen Waldabhang entlang . Aus den jenseits des Orts auf der

Höhe angelegten Befestigungen ist der Russe schon längst ver -
trieben ; Kavallerie setzt noch hinter ihm her . Wir bleiben zur
Nacht in Hofzumberge . Einige Kilometer weiter steht Artillerie
im Kampf . D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .



Man braucht Marx und ' Engels gegen diese Unterstellungen
— vön det „ Anonymität " lieber gär nicht �u reden ! — nicht in
Schutz zu nehmen . Sie hätten sich 1859150 beide mehr als kräftig
dagegen verwahrt ,

' wenn ihnen jemand vorgeworfen hätte , sie
schrieben nur als „ Einzelpersonen " , nicht gerade als Vertreter der
sozialistischen Weltanschauung , oder sie schrieben so, weil sie nie
mandem verantwortlich seien , oder sie patzten sich dem Begriffs .
vermögen eines bürgerlichen Publikums an — wie sich auch heute
kein wissenschaftlich arbeitender Sozialist solcher faulen Entschuldi -
gungcn bedienen dürfte . Diese , sind lediglich aus der Not der
unhaltbaren Stellung geboren , die Bernstein gegenüber dem ge -
fühlsfreien Wirklichkeitssinn von Engels behaupten will , weil ihm
heute bei ähnlicher Lage die Bekenntnisse von Engels unbequem
sind .

Trotzdem hält er es für nötig , weitere Dämme gegen ein
Mitzverstehen von Engels aufzubauen . Und da ist sein Haupt -
argumcnt , datz wir heute unter ganz veränderten Verhältnissen
lebten ; auf sie träfen Engels Kriegsberechnungen nicht mehr zu

_ _ _ _
Ich weiche von Bernstein in zweierlei Richtung ab . Erstens

ist ein guter Teil der Engelsschcn Kriegsurteile von 1360 so allge -
mein und bestimnit grundsätzlich , datz er über jene Zeit
hinausreicht , iso , wenn er sagt , datz wir dafür „ sorgen
sollten , im eigenen Haus eins und stark zu sein " . Die Bedeutung
dieses Wortes geht meiiics Erachtens weit über die Reichs -
gründungvon 1870 hinaus . Und zweitens : die politischen
Veränderungen seit 1860 sind bei der Andauer der kapitalistischen
Herrschaft für einen sozialistischen Beurteiler wirtschaftspolitisch
nicht so tief und wesentlich , als datz sie Engels Kriegsnrteile viel
alterieren könnten . Bernstein sieht in dem napolconischen Kaiser -
reich von damals den Hauptstänker von Europa . Engels dagegen
meint ganz richtig , datz es Rutzland ist , und wir erleben , datz die
französische Republik weder durch ihre „ Demokratie " , noch durch
ihre Teilnahme an Friedenskonferenzen davor geschützt wird , nach
wie vor des Zaren gefügiges Werkzeug zu sein . Es ist auch ganz
falsch , wenn Bernstcm meint , ich übersähe , datz uns Engels einen
revolutionären Wegweiser zum Krieg und durch den Krieg für
unsere Partei gab . Ganz im Gegenteil : ich meine , der Wegweiser
sei heute noch für uns sehr wertvoll . Wir brauchen ihn so gut wie
1860 , um geschichtlich - wirtschaftlich zu verstehen , wie bürgerliche
Demokratien ä la England und Frankreich aus kapitalistischen
Wettbewerbsrücksichten in einen kriegerischen Bund mit Rutzland
gegen Deutschland kommen . Und Bernstein sollte seine neue Bc -

lehrung lieber nicht so rasch an die Stelle der „ alten " durch Engels
und Marx setzen . Damit ist auch die für eine wirksamere Polemik
von Bernstein gemachte Erfindung erledigt , datz ich Engels als

Schwurzeugen für den Nationallidcralismus in Anspruch ge -
nommen hätte . In meinem Aufsatz wird man vergeblich nach einer

Spur davon suchen , und cS geht doch nicht an , alles , was man

nicht widerlegen kann , einfach — Rationalliberalismus zu nennen .'
Schlietzlich habe ich niemals den französischen Genossen das

Recht bestritten , ihr Vaterland �u verteidigen , wenn eine Zwangs -
läge sie dazu nötigt . Da unterliegen sie denselben kavitalistischen
Notgesctzen wie wir . Was ich von ihnen deutlich verlangte , war
etwas ganz anderes . Sie möchten ihre unerträgliche Einseitigkeit
aufgeben und nicht länger nur ims Deutsche , auch uns deutsche
Sozialisten , als Träger kapitalistischer und militaristischer Schuld
ansehen und bezeichnen , wo es sich um kapitalistische und militari -

strsche Ursachen und Folgen in allen kriegführenden Ländern ohne
Ausnahme handelt . In diesem Sinne �var und bleibt Engels
besserer Internationalist als die Guesde , Sembat und Bandervelde .
Er erkannte die internationale Kriegsschuld des Kapitalismus und
war doch stark und vorurteilsfrei genug , auch als Sozialist zu
fordern , daß sich Teutschland mitten darin wirtschaftlich und

politisch , behaupten dürfe . " �_

Aus den Organisationen .
Die Vorständekonserenz des Sozialdemokratischen Vereins des

Wahlkreise . s A l te na - I s er l oh n , die von 88 Mitgliedern
der Ortsgruppenvorstände besucht war , hat mit allen gegen
eine Stimme deni von der Bezirksleitung des nieder -

rheinischen Agitationsdezirks angenommenen und an

Partetvorstand , Fraktion und Ausschutz gesandten Memorandum

ihre Zustimmung erteilt bzw . die darin vertretenen Forderungen
erneut zum Beschlutz erhoben .

Zu Punkt 5 der in dem Memorandum enthaltenen Forde -
rungen wurde folgender Zusatzantrag angenommen : . . sowie

gegen die Zersplittcrungsversnche�in der Partei durch Genossen
von rechts und links in Rede und Schrift " .

Des weiteren wurde ein Antrag angenommen , der wie folgt
lautet : „ Die Konferenz erwartet von dem Partcivorstavd , datz der

Kampf gegen den unerhörten Lebcnsnrittelwuchcr mit aller Energie
ausgenommen wird , und spricht die Erwartung aus , datz der

Parteivorstand mit allem Nachdruck von der Reichsregiernng durch -
greifende Matznahmen zur Sicherung der neuen Ernte für die

Volksernährung verlangt , um dadurch eine Linderung der drücken -
den Teuerung zu erlangen . "

*

Zur Haltung der Reichstagsfraktion in der Kriegskredit - und

Budgetbewilligungsfrage und den Borgängen in der Partei nahmen
am vorigen Sonntag zwei Vertrauensmänner - V er -

sammlungen des 22 . und 23 . sächsischen Reichstags -
Wahlkreises in Reichenbach und Plauen Stellung .
Die Vertrauensleute des 22 . Kreises nahmen nach einem Referat
des Bezirkssekretärs Genossen Meier - Zwickau folgende Eni -

schlietzung einstimmig an :

Die am 25. Juli in Rcichenbach i. V. versainmelten Der -

trauensleute des sozialdemokratischen Vereins für den 22 . sächsi -

scheu Reichstagswahltreis erklären sich mit der Willenskundgebung
des ParteiausschusieS vom 1. Juli emverstanden .

Mit aller Entschiedenheit protestiert die Konferenz gegen die

beabsichtigte Erhöhung der Nahrungsmittelhöchstpreise . Sie be -

grüßt den am 16. Juli vom Parteivorstand und der Genoral -

kommission der Gewerkschaften erlassenen Aufruf gegen den Lebens -
mittelwucher und erwartet , datz die genannten Körperschaften mit

der Reichstagsfraktion auch fernerhin mir aller Entschlossenheit die

wucherischen Machenschaften bekämpfen , damit die ausreichende Er -

nährung des Volkes in jeder Hinsicht gewährleistet wird .

Gegen den Absatz 1 dieser Entschließung erklärte sich nur ein

Genosse .
In der Konferenz des 23 . Kreises wurde nach einem Vortrag

des Reichstagsabgeordneten Genossen I ä ck e l und längerer Debatte

zunächst eine Resolution abgelehnt , welche die bish rige Be -

willigung der Kriegskreditc und des Budgets verurteilt , jede fernere
Bewilligung derselben ablehnt und im weiteren sich gegen die Be -

schlüsse des Parteiausschusses in seiner Stellung zur Minderheit und

zur Kundgebung der Genossen Haase usw . wendet . Für diese Reso -
lution stimmten nur drei Genossen .

Die Konferenz nahm sodann gegen 16 Strmmen von ungefähr
110 anwesenden Vertretern folgende Resolution an :

Die Vertrauensleute des 23 . sächsischen Wahlkreises stellen sich
in Sachen der Kriegskredite auf den Boden der Beschlüsse des

Parteivorstandes und des Parteiausschusses .
Sie danken den Parteiinstanzen für die zahlreichen Kund -

gebungen zum Zwecke der Herbeiführung . . .
Ganz besonders notwendig erscheint den Vertrauensleuten

entschiedener Protest gegen die von den einflußreichsten Wirtschaft -
lichen , fast die gesamte bürgerliche Welt Deutschlands repräsen -
tierenden Körperschaften . . .

Sie verurteilen die vergiftende Tätigkeit jener Anhänger der
Minorität , welche , in Sondergruppen organisiert , die Partei im

In « und Auslande , in Flugblättern und Presseartikeln schmähen
und herabsetzen .

In Sachen des Aufrufs der Genossen Haase , Kautsky sind die
Vertrauensleute der Meinung , datz es Pflicht des Parteivorsitzenden
ist , vor Erlaß solcher Publikationen seine Absicht dem Partei -
vorstand vorzutragen . Sie lehnen es aber ab , aus dem Einzelakt

zu folgern , daß Haase als Borfitzender unmöglich sei . Dabei
gedenken sie der zahlreichen Verdienste , die Genosse Haase sich in
diesen Kriegsmonaten um die Geschicke und die Geschlossenheit der
Partei erworben hat .

Soziales .
Ein ungeeigneter Werkmeister .

„ Sie sind der Schlosser Przybilla ? " fragte der Vor -
sitzende des Jnnungsschiedsgerichts beim Eintritt in die Ver -

Handlung den Kläger . Dieser warf sich im Gefühl gekränkter
Berufsehre stolz in die Brust und antwortete mit Nachdruck :
„ Ich bin kein Schlosser . Ich bin geprüfter Bauingenieur
und war bei der Firma Arnheim als Werkmeister angestellt . "

So war es in der Tat . Die Firma Arnheim
hatte dem Bauingenieur Przybilla den Posten eines
Werkmeisters übertragen . Aber schon nach wenigen Tagen
stellte sich heraus , datz die Firma mit diesem Engagement einen
schlechten Griff gemacht hatte und froh war , den neuen Werk -
mcister wieder loszuwerden . Der Direktor , welcher seine Firma
vor dem Schiedsgericht vertrat , sagte : Przybilla verstand nicht die
Arbeiter zu behandeln . Dadurch hat er Streitigkeiten verursacht
und uns vor die Gefahr eines Streiks gestellt . Ans den weiteren
Angaben des Direktors und eines Zeugen ging hervor , datz Przy -
billa die ihm unterstellten Arbeiter und Arbeiterinnen in einer
Weise behandelte , die sich kein ehrliebender Mensch gefallen lassen
kann . Wer ihm etivas nicht rechtmachte , der bekam Grobheiten
und rohe Schimpfwörter zu hören , und bei den Arbeiterinnen soll
er sich durch Redensarten , welche die weibliche Ehre verletzen ,
besonders unbeliebt gemacht haben . Eines Tages hatte Przybilla
durch sein Betragen einen wahren Tumult unter den Arbeiterinnen
hervorgerufen . Ein in der Fabrik beschäftigter Schlosser trat für
seine gekränkten Kolleginnen ein und stellte den Werkmeister zur
Rede . Dieser wies den Verteidiger der Arbeiterinnen ab mit den
Worten : „ Was geht Sie das an , Sic Maulaffe ! " Hierauf erhielt
der Werkmeister von dem Schlosser sofort eine fühlbare Antwort .
Ob diese in einer oder mehreren Ohrfeigen bestand , ist nicht fest -
gestellt . Dieser Auftritt rief begreiflicherweise eine allgemeine
Aufregung hervor . Auch andere Arbeiter ergriffen Partei gegen
den Werkmeister . Dieser verlangte nun , datz ihm der Direktor
Genugtuung verschaffe . Wie sich Przybilla ausdrückte , sollten gegen
„ den Attentäter , der ihn angegriffen hatte " , Maßregeln erfolgen .
Doch der Direktor sah ein , daß Przybilla den ganzen Streit der -
ursacht hatte , und daß es am besten wäre , wenn der ungeeignete
Werkmeister seinen Posten verlassen würde . Das geschah denn auch .
Ob Przybilla selbst gegangen oder ob er entlassen ist , darüber sind
die Parteien entgegengesetzter Meinung . Przybilla behauptet , er
sei entlassen und verlangt deshalb Bezahlung der Kündigungszeit .
Er sagte : „ Wenn mich die Firma nicht vor den Schlossern , diesen
Rowdies , schützen kann , dann soll sie mir wenigstens mein Gehalt
zahlen . " Hierauf bemerkte der Vorfitzende : „ Wenn Sic hier die
Schlosser als Rowdies bezeichnen , dann kann man sich denken , wie
Sic in der Fabrik ansgetrcten find . Wenn wir die Beweiserhebung
fortsetzen , wozu ein neuer Termin nötig ist , dann würde sich wohl
herausstellen , datz die Firma berechtigt war , Sie ohne Kündigung
zu entlassen . "

Die Parteien verglichen sich schließlich dahin , datz die Firma
ihrem gewesenen Werkmeister , mit dem sie so üble Erfahrungen
gemacht hat , 50 Mark zahlt und die Sache damit erledigt ist .

Betriebsunfall bei einer PferdcauSmusternng .
Nach Ausbruch des Krieges wurden auch im Dorfe P. im Oden -

wald die Pferde ausgemustert . Der Beigeordnete Landwirt W. nahm
als Vertreter der Gemeinde daran teil . Da er selbst sein eigenes
Pferd vorzuführen hatte , bat er den Bürgermeister , datz er die Ver -
tretung übernehnien , die VorführnngSliste mitnebinen könne , damit
jemand doch auf der Bürgermeisterei bleiben könne . Bei der nun
folgenden Slusmusterung wurde der Beigeordnete von einem Pferde
durch Ausschlagen an Schulter und Kopf schwer verletzt .

Die landwirtschaftliche BeeufSgenossenschaft lehnte aber die Ge -

Währung der Unsallrcnte ab , weil Kläger als Geineindcvertmer in

erster Linie an der fraglichen Ausmusterung teilgenommen habe .
falls dies aber nicht anerkannt würde , dies nur „ mit Rücksicht auf
den verhältnismäßig hohen Wert seines erst fünfjährigen Pferdes
getan habe " . Ein Betriebsunfall liege aber auch nicht vor , weil
s,das Vorführen der eigenen Pferde zur Musterung keine mit dem

versicherten Betriebe in Zusammenhang siebende Tätigkeit sei ".
Das angerufene Oberversicherungsamt Darmstadt verurteilte die

Berufsgenossenschaft zur Entschädigung des llnsallS , iveil ein Be -

triebsunfall vorliege . Die Berufsgenossenschaft habe auch im
Termine ihren Einwand nicht mehr aufrecht erhalten können , datz
der Verletzte an der Pferdeausmusterung in erster Linie als Ver -
treter der Gemeinde teilgenommen habe . " Aber auch die Auf -
fassung der Beklagten , datz das Vorführen der eigenen Pferde
zur Musterung keine mit dem versicherten Betriebe in Zusammen -
hang stehende Tätigkeit sei , vermochte das Gericht nicht zu teilen .
Denn seines ErachtenS fällt das Vorführen der Pferde als Teil des

Pferdehalters unter 8 537 Ziffer 5 der Reichs - Versichcrungs -
ordnung und ist demgemäß im Hinblick auf die weitereren Bestim -
münzen des § 631 Absatz 3 und § 021 der ReichS - VersicherungS -
ordnung bei derjenigen Berufsgenossenschaft versichert , welcher
der Betriebsunternehmer mit Betricbstäligkeiten derselben Art an -
gehört . Das ist im vorliegenden Fall die land - und forstwirtschaft -
liche Berufsgenossenschaft , bei welcher der Betrieb des Klägers , in
dem die Pferde gehalten werden , versichert ist . Es war deshalb ein

Zusammenhang zwischen der Landwirtschaft und dem Unfall als ge -
geben zu erachten .

Ms Industrie und Handel .
Kriegsgewinne .

Der AufsichtSrat des Vereins Deutscher Oelfabriken

Akt . - Ges . in Mannheim schlägt nach Rückstellung von 800 000 M.

als Kriegsreserve eine Erhöhung der Dividende von 5 auf
12 Proz . vor .

Die Flensburger Schiffbau - Aktiengesellschaft
erhöht ihre Dividende von 8 auf 12 Proz . Nach Abschreibungen in

Höhe von 770 669 M. , im Vorjahre 507 341 M. , und nach weiterer

Absetzung von 325 000 M. für zurzeit nicht beitreibbare Forderungen
verbleibt ein Reingewinn von 730 655 M. gegen 519 879 M. im

Vorjahre . Die Dividende erfordert hiervon 396 000 M. Das Bank -

guthaben erhöhte sich von 98 865 M. auf 4 865 473 M.

Die Dresdener Akt . - Ges . für Kartonnage -

i n d u st r i e zahlt auch für das abgelaufene Geschäftsjahr wieder

15 Proz . Dividende und 50 M. auf die Genutzscheine . Die Aus -

sichten werden als günstig bezeichnet .
Die Vereinigten Kunst mühlen LandShut Akt. - Ges .

schlagen für das Geschäftsjahr 1914/15 wieder eine Dividende von

12 Proz . vor .
_

Getreidelieferung Rumäniens .

Die „Franks . Ztg . " erfährt aus Berlin : Wegen der Einfuhr

rumänischen Getreides nach Deutschland find die Verhandlungen
noch nicht abgeschlossen .

Ob deutsche Eisenbahnwagen zur Beförderung des Getreides

gestellt werden , steht noch nicht fest , ist aber nicht wahrscheinlich , da

unsere Versorgung mit Brotgetreide durch die Beibehaltung der Vor -

schrist de ? DurchmahlenS gesichert ist und also rumänisches Getreide

in der Hauptsache nur zu Fuiterzwecken in Betracht kommt .

Gewerkschastilches .

Zur Fluktuation in unseren GewerkschaftKn .
Wie aus den Jahresberichten und den wöchentlichen Er -

Hebungen der einzelnen Gewerkschaften zu ersehen ist , hat der

Krieg ganz außerordentlich auf die Mitgliederbewegung ein¬

gewirkt . Nicht nur die zum Kriegsdienst Eingezogenen sind den

Gewerkschaften entrissen worden , auch die Zahl der aus¬

getretenen und der wegen B e i t r a g s r c st g e -

st r i ch e n e n Mitglieder ist im Jahre 1911 leider bedeutend

höher als in den Jahren vorher . Eine Ausnahme hierin
macht wohl nur der Zentralverband der Sattler . Iii
dieser Organisation hat sich seit Beginn des dritten OuamlS
1911 bis zum 39 . April 1913 die Zahl der Mitglieder von
11 526 auf 17 616 , also um 3120 ( 1721 männliche und
1399 weibliche ) erhöht , obgleich 5259 der Mitglieder zu
militärischen Diensten eingezogen waren .

Der große Wechsel in den Mitgliederbeständen ist ja schon
von jeher ein tvunder Punkt in unserer Gewerkschafts '
bewegung und tritt besonders in Krisenjahren hervor , weil da
die Werbetätigkeit für die Organisation eine geringere ist .
Und das trifft in erhöhtem Maße auf das Kriegs -
jähr 1911 zu ; die folgenden Zahlen von einigen großen
Zentralverbändcn bestätigen das . Bei diesen betrug der

gesamte :

Mitgliederzugang Mitgliederverlust
im 1913 1914 1913 1914

Metallarbeiterverband 154 056 101 409 16 613 36 936
Fabrikarbeiter . . . 59 915 34 299 297 20 937
Holzarbeiter . . . . 37 425 26167 3 735 22 487

Der gesamte Mitgliederzugang hat sich demnach im

Kricgsjahr 1911 gegenüber dem Jahre 1913 bei den drei an -

geführten Zcntralverbänden um rund ein Drittel verringert .
wobei noch zu berücksichtigen ist , daß bekanntlich 1913 ein

Krisenjahr war . Man hatte deshalb schon im voraus damit

gerechnet , daß , nachdem schon im Jahre 1913 in einer Reihe
von Gewerkschaften ein Mitgliederverlust zu verzeichnen war ,
derselbe im Kriegsjahr 1911 noch erheblich größer sein werde .
Nun hat sich aber erfreulichenveise im Laufe der Zeit in sehr
vielen Verwaltungsstellen und Zweigvereinen herausgestellt ,
daß eine sehr große Anzahl Militärpflichtiger und Aus -
länder infolge Uebcreiluug besonders in den ersten
Mobilmachungstagen ihre Abmeldung bei den Ge -
wcrkschaften nicht ordnungsgemäß bewirken konnte .
der Mitgliederverlust in den Geivcrkschaften also nicht so groß
ist , als er von diesen angenommen wurde . Das gleiche dürfte
auch für die politischen Organisationen zutreffen . Bon einer

allzugroßen Mitglicderflucht , wie es die Presse der gelben
Werkvcreiuc hinstellt , kann demnach keine Rede sein , sondern
nur von einem Nachlassen der Erfolge unserer Werbetätigkeit .
Zweifellos ist aber der Mitgliederverlust in den Gewerkschaften
im Jahre 1911 , trotz des großen Mitgliederzugangs , noch er -

hcblich . Es muß deshalb als eine der brennendsten Aufgaben
der Gewerkschaften bezeichnet werden , Einrichtungen zu treffen ,

durch welche die Fluktuation der Mitglieder so viel als möglich
eingedämmt werden kann .

Leider lassen sich einheitliche Vorschläge zur Linderung
der Fluktuation nicht machen , da die Verhältnisse in den

einzelnen Berufen und Orten zu verschieden sind . Eins sollte
aber vor allen Dingen beherzigt werden , daß es die vor -
ncbmste Pflicht eines jeden Arbeiters ist , sich zu organisieren
und unaufhörlich an der Stärkung und Ausbreitung seiner
Organisation mitzuarbeiten . Denn soviel steht bereits heute schon
fest , daß nach dem Kriege die Gewerkschaftsorganisation nötiger
denn je ist . Schon der Hinweis aus die Rede Kirdorfs
sollte genügen , um zu zeigen , wie in bestimmten Kreisen über
die Bestrebungen der Arbeiterschaft geurteilt wird . Daun

ferner , wie sich die Arbcitgeberverbäüde mit aller Schärfe
gegen die Einsetzung paritätischer Schlichtungskommissionen
wenden , und wie die Unternehmer aufgefordert toerden , ihre
Organisationen zu kräftigen , damit sie stark genug sind , um
die aufgezwungenen höheren Löhne nach dem Kriege wieder

reduzieren zu können . Nicht zu vergessen ist auch unter noch
vielen anderen die Frage des Koalitionsrechts in den Staats¬

werkstätten , die Ablehnung von Teuerungszulagen und der

völlig ungenügende Ausbau des Arbeitsnachweises und der

öffentlichen Arbcitsloscnfürsorge . Man sieht , was für große
Aufgaben den Gewerkschaften , außer der persönlichen Arbeiter -

fürsorgc . noch harren . Dies alles kann aber nur von einer

straffen Organisation in zufriedenstellender Weise gelöst werden .

Deshalb ist es Pflicht der Gewerkschaftsgenossen , treu zur
Organisation zu halten .

_

verlin und UmgegenS .

Die Teuerungszulage der Hutmacher .
Vor kurzem haben die Hutmacher Berlins Schritte getan , um

eine allgemeine Lohn - oder Teuerungszulage zu erlangen . Wie
Merkel in der Mitgliederversammlung am Dienstag berichietc ,
hat diese Augelegcnheir zunächst Schwierigkeiten gemachl , schlietzlich
hat aber doch eine größere Zahl von Unternehmern die Forderung
der Arbeiter bewilligt . Die ursprünglich geforderte Zulage von
25 Proz . hat allerdings nur eine Firma gewährt . Im übrigen sind
Zulagen von durchschnittlich 15 Proz . gewährt worden , und zwar
reils als Zuschlag aus den gesamten Wochenverdienst , teils in Form
einer Erhöhung der Stücklöhne . Damit kann diese Bewegung im

allgemeinen als abgeschlossen gelten . Es wird aber bestimmt er -
wartet , datz auch die Firmen , welche bis jetzt keine Zulage gewährt
haben , zur Bewilligung veranlatzt werden .

veutsches Reich .

Teuerungszulagen für die Werkmeister und

Abteilungsvorsteher .

In Anbetracht der enonn gestiegenen Preise für alle Bedürfnisse
des täglichen Lebens hat der Werkmeisterverband für das Buchbinder -

gewcrbe an die Buchbindereibesitzer sowie an die Fabrikanten der

Karion - Ledergalanteriewaren , Kontobuch - , Album - und Luxuspapier -

brauchen das Ersuchen gerichtet , ihren Werkmeistern und Abteilungs -
Vorstehern eiiw den abnormen Verhältnissen rechnungtragende
Kriegsteuerungszulage zu gewähren . m

Die Werkmeister glauben ein gewisses moralpches Recht auf eine

Beritcksichrigung zu haben , weil gerade sie es waren , die außer -
ordentliche materielle Opfer in der Form von Gehaltskürzungen
gebracht haben , als zu Anfang des gegenwärtigen Krieges ein -

Stockung im Wirtschafislcben eintrat . Dies ist auch die Ursache .
datz die Werkmeister die gegenwärtige Teuerung so überaus hart

empfinden : waren sie doch gezwungen , etwaige Ersparnisse in der

Zeit aufzuzehren , in welcher sie bei verkürztem Gehalt lätig waren .

Einige Firmen haben , aus Anlaß der vielen Einberufungen

des eingearbeiteten Personals und der dadurch bedingten erhöhten

Anforderungen an die Leistungen der Werkmeister sich veranlatzt

gesehen , denselben eine Teuerungszulage zu geben .



Ms Groß - Serlin .
Laubenernte .

Früher als sonst hat sie begonnen . Man erntete schon ,
als noch der Rest des Frühjahrs auf dem Kalender stand .
Niemand wußte ja recht , was wird . Dann aber kletterten

die Nahrungsmittelpreise im Binnenlande zu wahnsinniger
Höhe . Pflanzenkostbestände , die viele Taufende von Menschen
ernähren konnten , sind frivol vernichtet worden . So mußte
aus der Eigcnschollc , so klein sie auch ist , das von Natur und

Menschenhand Erreichbare herausgeholt werden . Zweimal ,
vielleicht gar dreimal aus demselben Stückchen Boden die

Ernte zu zaubern , das stand auf dem Arbeitsprogramm
der Laubenkolouisten . Und wie ist diesmal gearbeitet worden !

Die starke Hand des Mannes fehlte ja vielfach , dafür sind
der Frauen " und Kinder fleißige Hände schwielig geworden .

Jedem Zoll Boden hat man abgerungen , was er nur hergab .
Die Blumenbeete , sonst die Freunde von Groß und

Klein , verschwanden . Kartoffeln , Rüben , Kohl sitzen auf
jedem freien Fleckchen . Selbst bei der Spiclecke der Kleinen

mußte eine Anleihe gemacht iverden . Die langanhaltende
Dürre begünstigte das Wachstum , wenigstens hier auf kleinerer

Fläche . Um so arbeitsreicher war das Wasserschleppen , wenn
in dem feinen märkischen Sande nicht die Hälfte verdorren

sollte . Man hat es trotzalledem geschafft . Selbst die neuen

Gemüsepflanzstätten zwischen den Häusern , wo zum ersten Male

der steinige Boden urbar gemacht ist , haben die Erwartungen
meist übertroffen . Lauben und Ställe durften hier
gewöhnlich nicht errichtet werden . Das hat der Erntefreude
keinen großen Abbbruch getan . Raupengetier und anderes

futterneidisches Gesindel ist doch nicht so stark aufgetreten , wie

man das anfangs befürchten konnte . Man wußte , was dies¬
mal auf dem Spiel steht , und hielt verderbliche Einflüsse fern ,
auch die elenden zweibeinigen Räuber , die sich so gern über
den Erfolg der Arbeil der Laubenkolonisten hermachen . Heut -
zutage haben ja für die Laubenplünderer nicht nur Hühner
und Karnickel , auch schon Kohlköpfe ihren Wert . Gurken und

Kürbisse Ivaren von den diebischen Drohnen schon immer

begehrt . Der leider sehr notwendige Wachdienst wurde also
doppelt scharf organisiert .

Erntefeste ? Nein , die Stimmung steht auch jetzt noch
nicht nach dem Festcfeiern . Hier und da hat man ja auf den
bekannten bunten Schnickschnack aus Papier nicht verzichtet .
Auch ein paar Raketen , obwohl sie behördlich verboten sind ,
sieht man gelegentlich sprühend gen Himmel steigen . Der

echte , alles vereinende Erntejubel mit dem anspruchslosen
Blechgetute oder dem stundenlang leiernden Orgelkastcn —

der fehlt . Es ist in : Vorjahre ohne Erntefeste gegangen und

muß auch in diesem Jahre so gehen .

„ Frau Postrat " .
Ziun ist sie endlich da , die Postschwcdin auch auf dem Bestell -

gang . Selbst die Poftverwaltung hat Grundsätze , die bei ihr un -
verrückbar schienen , fallen lassen müssen . Schon während der letzten
Monate stellte sich immer mehr das Bedürfnis heraus , mit Brief -
trägerinnen einen Versuch zu machen . Die oft allzu jugendlichen
männlichen Ersatzkräfte versagten zum Teil aus den verschiedensten Nr -

fachen oder wandten sich, was am häufigsten vorkam , wegen der unzn -
reichenden Bezahlung bei erheblichen Dienstanforderungen lohnbringen -
deren Beschäftigungen zu. Der fortwährende Wechsel erschwerte die

Ordnung des Posidienstes und fiel naturgemäß auch ungünstig auf
das Publikum zurück . Ob die weiblichen Briefiräger in Wind und
Wetter , bei langer Arbeitszeit und kärglicher Löhnung besser auS -
halten werden , muß man abwarten . Der Bestelldienst erfordert
einen halbwegs gesunden Körper . Herz - und Lungenkranke scheiden
von der Annahme ohne weiteres aus . ES kommen hauptsächlich
Frauen zwischen 20 und 40 Jahren in Betracht , und die sind im
allgemeinen auf diesem Gebiete nicht so zähe ivie unsere alten
lapferen Zeitungsausträgerinnen . Eine gesunde kräftige Frau wird
aber die Arbeit ebensogut wie ein Mann bewältigen können .

Das Entomologische Museum der Stadt Berlin .

( AuS dem zweiten Jahresbericht . )

Für die Bibliothek gingen 125 Zeitschriften mit 809 Heften
ein . Davon wurden gekauft rcsp . geschenkt 8 resp . 13 Zeit -
schriften mit 79 resp . 119 Heften , die übrigen 101 Zeitschriften
mit 611 Heften gingen im Tausch gegen die Musealzcitschrift
„ Entomologischc Mitteilungen " ein . Infolge des Krieges blieb
ein beträchtlicher Teil der Tauschschristeil aus , sonst tverdcn
normal 256 Zeitschriften eingetauscht . Bestand sämtlicher
periodischen Schriften der Bibliothek am 1. Januar 1915 :
483 verschiedeirc Zeitschriften mit 5929 Bänden resp . Nummern
( die noch nicht abgeschlossenen letzten Jahrgänge sind nicht
mitgezählt ) . An Einzelwerkeii wurden 49 Stück mit 126
Bänden gekauft ; geschenkt wurden 358 Bände . Bestand am
1. Januar 1915 : 3486 Werke in 4329 Bänden . An Sepa -
raten wurden 851 geschenkt und 121 eingetauscht ; die Ge -
samtzahl betrug am 1. Januar 1915 : 15 195 Stück . An
154 Personen resp . Institute wurden 793 Bände verliehen .

An Insekten gingen zwei größere Sanim -

lungeu als Geschenke ein , und zwar eine Sammlung
palaearktischer Rüsselkäfer von Herrn H. Wagner mit zirka
8999 Exemplaren und die palaearktische Schmetterlingosamm -
lung von dem verstorbenen Pastor Herrn O. Schultz mit

zirka 4999 Exemplaren . Außcrden wurden an kleineren Posten
geschenkt etiva 8799 präparierte und 6999 unpräparierte
Insekten , zirka 199 Puppen und Larven , 11 Jnsektennester .
Im Tausch erhielt das Museum unter anderem einige Pracht -
volle Ameisen - und Termitenbauten . An 69 Herreu wurden
im Berichtsjahr 16192 Insekten zur Bestimmung gesandt ; zu
Vergleichszwecken erhielten 16 Herren 468 Tiere . Literarische
Auskunst über Insekten wurde " in neun Fällen verlangt , ge -
richtliche Auskunft in zwei Fällen , anderweitige Auskunft in

fünf Fällen . Die Zahl der museologisch aufgestellten Glas -

kästen beträgt 2819 , die sich auf 97 Schränke verteilen .
Bestand der Jnsektensammlungen am 1. Januar 1915 :
- 64 537 Insekten , davon sind 183 994 museologisch aufgestellt
und 72 269 zum Zwecke der Bestimmung ausgeliehen . Die
Zahl der Standgcfäßc mit Alkohol - Material beträgt 268 .

Erwähnenswert ist eine große Bildersammlung
von Entomologen : Photographien , Holz - , Stahl - und

Kupferdrucke,� Silhouetten usw . Die Zahl der verschiedenen
Bilder beträgt bereits über 1199 . Im Berichtsjahr haben
wieder zwei Entomologen ihre wertvollen Sammlungen nebst
Bibliothek usw . _ dem Museum testamentarisch vermacht .
« W. Horn und C. Stock . ) Der „ Verein zur Förderung des

Deutschen Entomologischen Museums " ( Jahresbeitrag 7 M. )
hat im Berichtsjahr 18 Sitzungen im Sitzungssaal des Museums
abgehalten . An Publikationen hat er herausgegeben : „ Ento -

mologische Mitteilungen " Band III , 12 Hefte , und „ Lupple -

menta Entomologica " Nr . Hl . Im Laufe des Jahres haben

außer vielen Berliner Herren 29 auswärtige Entomologen ,
darunter je einer aus Bulgarien , Frankreich , Nordamerika ,

Japan , Indien , Kamerun und Südamerika , das Museum zu
Studicnzweckcn besucht . _

Die Tätigkeit des Mietcinigungsamtes
der Stadt Neukölln .

Nach der vom städtischen Mieteinigungsamt Neukölln auf -
gestellten Uebersicht über die Geschäftstätigkeit im ersten

Kalenderhalbjahr 1915 , d. i . vom 1. Januar bis 39 . Juni 1915

ivurden in diesem Zeitraum 1871 neue Anträge �auf Miet -

einigung gestellt , und zwar 694 schriftlich und 1177 mündlich
in der Geschäftsstelle im Rathause . Von diesen Anträgen
wurden 286 vor oder während der Verhandlung vor dem

Einigungsamt zurückgezogen , in 184 Fällen erfolgte
eine Vertagung . Von den verbliebenen 1491 Sachen , die

zur endgültigen Erledigung gelangten , scheiterte in nur
131 Sachen die Anbahnung eines Vergleichs , während in

den übrigen 1279 Sachen die Parteien sich verglichen . Die

vergleichsweise erledigten Anträge betragen also etiva 93 Proz .
sämtlicher erledigten Sachen .

In dem gleichen Zeiträume sind an 77 Sitzungstagen
insgesamt — mit Einschluß der Vertagungen — 2149

Einigungsverhandlungen abgehalten worden , durchschnittlich
also 28 in jeder Sitzung .

Von dem königl . Amtsgericht Neukölln wurde außerdem
in 92 Mietstreitsachen ein Gutachten des Mieteinigungsamtcs
über die Gewährung einer Zahlungsfrist und die Beseitigung
der Verzugsfolgen eingefordert .

Die Beschulung tauber Kiuder .

Für Eltern tauber oder taubstummer Kinder von Interesse ist
der Ausgang eines Slrafverfahrens , das gegen Herrn Porth in
Berlin wegen Schulversäumnis seines Sohnes eingeleitet worden
war . Der Sohn des Angeklagten , der infolge einer Krankheit völlig
taub ist , war auf Veranlassung der Schuldeputation zunächst in die

Schule für Schwerhörige eingeschult worden . Nachdem er diese eine

Zeitlang besucht hatte , wurde er von der Schulbehörde der Schule
für Taubstumme überwiesen .

Weil er den Unterricht in der Taubstummenschule versäumte ,
wurde der Valer angeklagt . P. erklärte sich für nicht schuldig , in -
dem er davon ausging , daß die Umschulung nicht gerechtfertigt ge -
locsen sei . Durch die frühere Einschulung in die Schule für Schwer -
hörige sei genügend für den Unterricht des Sohnes gesorgt ge -
Wesen .

Das Landgericht I als Berufungsinstanz verurteilte jedoch den

Angeklagten und führte aus , daß es lediglich Sache der Schulbehörde
sei, zu entscheiden , ob ein ausreichender Ersatz für den gewöhnlichen
Schulunterricht vorliege . Der Angeklagte hätte nach der Umschulung
in die Schule für Taubstumme dafür sorgen müssen , daß der Sohn
diese Schule besuchte .

Der Angeklagte legte Revision ein und machte geltend : Der

Unterricht des Knaben in der Schule für Schwerhörige habe gute
Resulrate gehabt . Die Lehrer hätten das Kind auch dabehalten
wollen . Dennoch sei die Umschulung in die Taubstummenschule er -

folgt . Wenn Angeklagter sich dagegen wende , so sei das durchaus

zulässig . ES wäre rechtsirrig , anzunehmen , daß es sich bei der Um -

schulung um eine reine Verwaltungsmaßregel handele .
DaS Kammergericht verwarf aber die Revision mit

folgender Begründung : Maßgebend sei das Gesetz vom 7. August
1911 über die Beschulung blinder und taubstummer Kinder . Danach
seien taubstumme Kinder , die das 7. Lebensjahr vollendet haben ,
sofern sie genügend entwickelt und bildungsfähig erscheinen , zur
Teilnahme an dem Unterricht verpflichtet , der in den Anstalten für
taubstumme Kinder eingerichtet sei . Ueber den Eintritt der Schul -
Pflicht beschließe die Schuldeputalion beziehungsweise die Schul -
aufsichtSbehörde . Es habe also hier die Schulbehörde ausschließlich
allein darüber zu entscheiden , ob das Kind in die Taubstummenschule

zu schicken sei oder nicht . Die Verfügung der Behörde könne nicht
angefochten werden . Das Kind hätte danach den Unterricht in der

Taubstummcnschule besuchen müssen , nachdem dieser angeordnet war .
Ob die Schulbehörde früher auf einem anderen Standpunkt ge -
standen habe , sei gleichgültig . Angeklagter sei mit Recht verurteilt
worden .

Tie Medizinalpolizei .
Der Geschäftsbereich des Polizeibezirksamtes Berlin - Mitte

wird vom 1. August ab auf die medizinalpolizeilichen Ge -

schäfte ausgedehnt . Der zuständige Kreisarzt hält seine Sprech -
stunden ivocheutäglich von 11 — 12 Uhr im Dienstgebäude ,
Molkenmarkt 1, ab . Tic mediziualpolizeilichc Zuständigkeit
des Bezirksamtes umfaßt insbesondere folgende Gegenstände :
Krankenpflegepersonal ; Schulhausbausachen ; Heilgehilfen ;
Masseure und Masseurinnen ; Schwesternheime ; Drogen -
Handlungen ; Beaufsichtigung des Verkehrs mit Arzneimitteln
in Drogenhaudlungen und anderen Geschäften ; nicht geprüfte
Heilpcrsonen ; Verleihung von Prämien bei Wiederbelebung ;
Prüfung und Festsetzung der Gebühren und Rechnungen von

nichtbcamtetcn Aerzten und Hebammen , soweit dieselben aus
Staatsmitteln zu begleichen sind ; Hebammenangelegcnhciten ;
Lysolvergiftung ; die öffentlichen und privaten Krankenanstalten
(erstere , soweit sie nicht städtisch sind ) ; die Entbindungs -
anstalten ; die Personalien der Aerzte , solveit sie nicht bereits
in Händen der Kreisärzte liegen ; die Begräbnisplätze und

Begräbniswesen ; Feuerbestattung ; Leichenpässe ; öffentliche
und private Brunnen .

In Angelegenheiten der Feuerbestattung und Leichenpässe
bleiben die Reviere wie bisher zuständig .

Baden verboten !

Während überall an der Oberhavel das Baden stillschweigend
geduldet wird und insbesondere an warmen Sonntagen Tausende
von Personen ein erfrischendes Bad nehmen , leuchten auf der Bürger - .
ablage , zwischen Spandau und Papenberge gelegen , auf drei großen
Tafein des Spandauer Magistrats den Waldbesuchern in weithin

sichtbaren Lehern die Worte entgegen : Baden verboten !

In früheren Jahren war die Bürgeroblage , auch . Grafenaue "

genannt , ein beliebter Ausflugsort vieler Vereine , denen gegen Ent -

richtung einer Gebühr von L M. der Ausschank von Bier gestaltet
wurde . Als im Vorjahre , gelegentlich eines Waldfestes mehrerer

Vereine , sich einige unliebsame Vorkommnisse ereigneten , wurde vom

Spandauer Magistrat der Ausschank von Bier auf der Bürgerablage
strikte verboten . Da nun auch noch das Badeverbot durch
die drei großen Tafeln hinzugekommen ist , liegt die Bürger -

ablage mit ihrem schönen Badestrand einsam und verlassen
da , während sich täglich auf den anschließenden Wiesen der Nieder -

neuendorfer Gemeinde ein harmloses lustiges Leben und Treiben

entwickelt . Uebrigens scheint der Spandauer Magistrat ein großer
Gegner von Freibädern zu sein , da Spandau , trotzdem es große
Ländercieu an der Ober - und Unterhavel besitzt , nicht ein einziges
Freibad aufzuweisen hat . Freibadeanstalten hat Spandau auch nur .

eine , und zwar in der Schäferstraße an der Oberhavel . Die Be -

wohner der Wilhelmstadt petitionieren schon seit einer langen Reihe
von Jahren vergebens um die Schaffung einer Flußbadeanstalt .

Spandau , das doch seit langer Zeit nun auch schon Großstadt ge -
worden ist und von allen Groß - Berliner Gemeinden das meiste Ge -

lande an fließenden Gewässern aufzuweisen hat , müßte mit der An -

legung von Freibadeanstaltcn und Feibädern bahnbrechend vorgehen
und sich auf diesem Gebiete nicht von Dorfgemeinden beschämen

lassen . _

Der Paketschwindler .
Mit einem alten Kniff „arbeitet " wieder ein Paketschwindler ,

der es aus harmlose junge Laufburschen abgesehen hat . Erst vor -

gestern erbeutete er einen Karton mit Goldsachen , gestern ein Paket
mit 18 gestickten Blusenteilen . Der Gauner spricht die Burschen auf
der Slraße an , forscht sie nach dem Inhalt ihrer Pakete aus . be -

gleitet sie ein Stück Weges , bis er ein geeignetes Haus gefunden

hat , und bittet sie dann , für ihn im zweiten , dritten oder vierten

Stock rasch einmal 20 M. zu kassieren . Dabei gibt er ihnen eine

entsprechende falsche Ouitiung und ein Portemonnaie , in das sie daS

Geld hineinstecken sollen . Weil er den Burschen SO Pf . Trinkgeld

verspricht , so nehmen sie den Antrag gern an und geben ihm arglos
ihr Paket in Verwahrung . Sobald die Burschen in das Haus

hineingegangen sind , verschwindet der Gauner mit ihrem Paket .
Den letzten Streich verübte der Schwindler gestern in der Leipziger

Straße in der Nähe des Spittelmarktes . Die Laufburschen seien
bor ihm gewarnt ; er ist etwa 17 Jahre alt und von gedrungener

Gestalt und trägt eine graue Mütze , die er in den Nacken geschoben

trägt .
_

Ein großer Pfcrdedicdstahl , der in der Nacht zu vorgestern , wie
mir mitteilten , in Charlottenburg verübt wurde , ist bereits aus -
geklärt , der Täter aber noch nicht ermittelt . Ein etwa 2ö Jahre
alter Bursche , der zum Schein bei der Pferdehandlung von Krause
u. Franke am Montag eine Stellung als Stallmann annahm , ver -

schwand gleich in der ersten Nacht mit drei wertvollen Pferden und

führte sie in der Richtung nach Neukölln zu. Gestern vormittag
entdeckte die Neuköllner Kriminalpolizei die gestohlenen Tiere unter
den Pferden , die in der Bellealliancesiraße vor der Kaserne der

Garde - Dragoner zur Musterung vorgeführt wurden . AIS ihr Be -

sitzer wies sich ein Pferdegroßhändler Cohn aus Gollnoiv in Pommern
aus . Er hatte die Tiere , die von dem Dieb auf einem Umwege
»ach der Mendelssohnstraße gebracht worden waren , dort besichtigt
und sie dann von dem angeblichen Eigentümer im Cass Bauer , wo

sich mehrere Händler trafen , auf Handschlag für 3400 M. gekauft .
Die Pferde Ivurden von der Kriminalpolizei der bestohlencu Handlung
zurückgebracht . Den Schaden trägt der Großhändler . Nach dem
Diebe wird noch gefahndet .

Wegen des Raubes auf der Landstraße von Schöncrliiidc be¬

findet sich, wie wir mitteilten , der Arbeiter Karl Stolp in Unter -

suchungShaft . Stolp , ein gewerbsmäßiger Einbrecher , wurde mit
einem Spießgesellen Hermann Becker in Französisch - Buchholz von
dem Gendarmeriewachtmeister Fleischmann überrascht , als er dabei

war , eine Gastwirtschaft auszuräumen . Andere Einbrüche , die er feit
seiner Entlassung aus dem Gefängnis in jener Gegend verübte , be -

stritt er ebenso wie den Raubanfall auf den Handelsmann Drebert .
Der hiesigen Kriminalpolizei gelang es jetzt , durch Ermitllung
von Beutestücken auS allen diesen Einbrüchen , unter anderem bei
dem Tierarzt Dr . Fischer , beide Verbrecher zu überführen . Sowohl
Stolp als auw Becker hatten in Berlin eine Braut , die beide im

Zentrum der Stadt wohnten . Zu diesen brachten sie die gestohlenen
Sachen , um sie bei Gelegenheit abzuholen und zu Geld zu machen .
Als sie nun in den letzten Tagen gegen die Verabredung sich nicht
sehen ließen , machten sich die beiden Mädchen , die von ihrer Ver -

Haftung noch keine Kenntnis hatten , daran , die Beutestücke auf eigene
Faust zu verkaufen . Hierbei wurden sie von Kriminalbeamten , die

nach dem Diebesgut fahndclen , überraschi , und mußten nun gestehen ,
daß sie diese zum Teil wertvollen Sachen von Stolp und Becker in

Verwahrung bekommen hatten .

Freie Schülcrvorträgc auf der Trcptow - Stcruwarte . Ihn den
Schülern , welche keine Ferienreise angetreten haben , Gelegenheit
zum Anhören eines Kinovortrages zu geben , hat die Direlliou ocr

Treptow - Stcrnivartc bestimmt , daß während der großen Ferien jeder
Erwachsene das Recht hat , zu den Kinovorträgen ein Kind unter
14 Jahren frei einzuführen ; Es finden folgende kiiiematographische
Vorführungen mit erklärenden Vorträgen statt : Arn Sonnabend ,
den 31. Juli , um 5 llhr : „ Hinter der Front " ; am Sonntag , den
1. August , um 5 llhr : „Frontkämpfe " ( Deutsche , Oesterreichcr und

Türken ) : um 7 Uhr : « Unsere Luftflotte " ; am Mittwoch , den
4. August , um 5 Uhr : „ Reise zum Südpol und ein Blick ins Welt -
all " . Am Dienstag , den 3. August , abends 7 Uhr , spricht Direktor
Dr . F. S. Archenhold au Hand zahlreicher Lichtbilder über : „ Die

Bewohnbarkeit der Welten " . Nach jedein Kinovortrag gelangt ein

neuer Film vom Kriegsschauplatz zur Vorführung . — Mit dem

großen Fernrohr werden Wega und Jupiter beobachtet .

Kleine Nachrichte ». Zwei mutmaßliche Kindesmordc beschäftigen
die Kriminalpolizei . In einer Zigarrenkiste , die gestern aus dem

Luisenplatz gesunden wurde , entdeckte man die Leiche eines neu -

geborenen Knaben , die außerdem noch in graues Packpapier ein -

geschnürt war . — Mit braunem Packpapier nud Zeituugspapter um¬
wickelt und verschnürt war die Leiche eines neugeborenen Knaben ,
die ein Fischer am Görlitzer llfer im Landwehrkanal fand . — Beim

Spielen auf dem Brückengeländer ins Wasser gefallen und ertrunken

ist gestern nachmittag der sechs Jahre alte Sohn Fritz des Brauerei¬
arbeiters Krawicki aus der Neuen Hochstr . 32 —34 . Krawicki steht seit

längerer Zeit schon im Felde , seine Frau arbeitet in einer Fabrik . Die
beiden Kinder , Söhne von 0 und 3 Jahren , gingen während der

Ferienzeit sonst immer nach dem Humboldthain , um dort zu spielen .
Während aber gestern der ältere Sohn einholte , kam ein achtjähriger
Spielkamerad aus der Paukstraße , der früher auch in der Neuen

Hochstraße wohnte , dorthin und nahm den kleineu Fritz mit nach
dem Nordhafen . Hier spielten die Knaben auf dem Geländer der
Sellerbrücke . Plötzlich fiel Fritz mit einem Aufschrei in Wasser . Ein
Soldat warf ihm einen Rettungsring zu, den er aber nicht ergreisen
konnte . Ein Kutscher , der mit seinem Fuhrwerk gerade vorbei kam ,
sah den Vorfall , sprang ohne sich lange zu besinnen dem Knaben
nach , jedoch so unglückjich , daß er gerade auf ihn fiel und ihn unter -
drückte . Der Kleine kam nun nicht mehr zum Vorschein . Vergeblich
tauchte noch ein anderer Mann nach ihm , die Bemühungen von Schiffern ,
die sich an dem ReUungswcrk beteiligten , blieben erfolglos . Die Leiche
des Knaben ist noch nicht gefunden . — Vor dem Hause Brunneu -
straße 18 lief gestern nachmittag die fünfjährige Veronika Balia kurz
vor einem in der Richtung nach Moabit fahrenden Straßenbahn -
wagen der Linie 11 auf die Schienen und wurde umgestoßen . Die
Kleine geriet unter die Vorderplattform und erlitt Hautabschürfungen
am rechten Knie und am rechten Arm . — Ein ähnlicher Unfall er -
eignete sich gestern gegen VI Uhr abends in der Landsberger Allee .
Dort wollte ' der 7 Jahre alte Kurt Hllbner vor einem herannahenden
Straßenbahuzug der Linie 1S4 das Gleis überschreiten , wurde jedoch
vom Bahnwagen erfaßt und umgestoßen . Er kam mit Hautabschürfungen
am rechten Arm davon . _

Ms öen Gemeinöen .
Aus der Tegeler Gemeindevertretung .

In der letzten Sitzung der Vertretung brachte der stellver -
tretende Vorsitzende Schöffe Reithelt die Abrechnung über die Her -
stellung des G e m e i n d e s p i e l p l a tz e s am Wasserturm zur
Kenntnis . Die als Notstandsarbeitcn auf Grund des Beschlusses
vorn 28 . September vorigen Jahres ausgeführten Teilarbeiten haben
infolge ungeübter Arbeitskräfte — wie der Vorsteher ausführte —



den Anschlag von 5S00 M. um noch 468 M. überschritten ; die Ver -
lretung beschloß , auch diesen Betrag noch auf den Kriegssonds zu
übernehmen . Die von verschiedenen Korporalionen gestellten
Anträge auf vollständige Fertigstellung des Platzes noch
in diesem Sommer wurden mit Rücksicht auf die gegenwärtige unüber -
sichtliche Wirtschaftslage der Gemeinde vorläufig zurückgestellt . In der
Beitstraße _ macht sich die Verlegung eines stärkeren Gas -

- rohres nötig , da durch zu starken Gasverbrauch der Firma Borsig
die übrigen Anwohner die benötigte Menge Gas nicht mehr erhalten
und sich beschwerten . Trotz der hohen Kosten wird der sofortigen
Ausführung zugestimmt . — Die während des Krieges von
der Firma Borsig eingerichtete Volksküche kommt mit den
bisherigen Mitteln infolge steigernder Inanspruchnahme und der
hohen Unkosten nicht mehr aus . Die Gemeinde gab bisher monat -
lich 560 M. Zuschuß , �wozu der Kreis noch die Hälfte zuschoß , ferner
das Reich resp . der Staat überhaupt zwei Drittel der Unkosten trägt ,
mithin auf die Gemeinde selbst nur ein Sechstel entfällt . Bei der
Erörterung dieser Sache wurde ein engeres Zusammenarbeiten
zwischen der Kriegshilfe — der diese Küche untersteht — und der
Gemeinde gewünscht . Hinfort haben sich die dort zu Speisenden
beim Gemeindeamt zu melden zur Erlangung einer Legitimation :
nach Feststellung der Bedürftigkeit tritt die Kriegshilfe ein - Es wird
so vermieden , daß z. B. Berliner Sommergäste sich dort beköstigen
lassen können . Da auch ein erheblicher Zuschuß von Beamten und
Arbeitern der Firma Borsig geleistet wird , kommt die
Küchenkost auch einem geringen Teil Arbeitern von
Borsigwalde zugute . Die Gemeindevertretung stimmte denn
auch einhellig der Erhöhung auf 1000 Mark monatlichen
Zuschuß zu unter der Voraussetzung , daß die Kriegshilfe selbst
200 M. dazuzahlt .

*

Der Verkauf der von der Gemeinde beschafften Dosenkonserven
findet jetzt nur noch jeden Dienstag , nachmittags von 3 —7 Uhr ,
im Loden Graf - Rödernkorso Nr . 4, gegen Vorzeigung der laufenden
Brotkarte an Tegeler Einwohner statt . Es gibt jetzt nur noch Rotwurst
und Sülze zu 1,20 M. und Schweinefleisch zu 1,45 M. die Büchse
von 400 Gramm Inhalt . _

Aus Mahlsdorf a . d. Ostbahn .
In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung berichtete der

Gemeindevorsteher , daß die in Aussicht genommene Friedhofskapelle
nach den vorgenommenen Ausschreibungen zirka 8000 M. teurer zu
stehen komme , wie ursprünglich angenommen wurde . Die Bau -
kommission schlägt deshalb vor , das früher abgelehnte Projekt Bartsch
berechnen zu lassen und eventuell zur Ausführung zu bringen . Dem

Vorschlage wurde zugestimmt .
Deni Kaufmann Jul . Rieger - Berlin sollen für 812 Quadratmeter

Straßenland 800 M. gezahlt werden . Das Straßenland am Dal -
witzer Weg und Straße 104 wird von der Gemeinde entgegen -
genommen . Einem Dringlichkeilsantrage Grützner - Schumann - Giese
folgend wird beschlossen , den Frauen der Kriegsteilnehmer mit drei
und mehr Kindern vom 1. August ab einen Mietszuschuß von monat »
lich 8 M. zu gewähren , vorausgesetzt , daß die Hauswirte auch etwas
von der Miete ablassen .

Der Verkauf von Dauerfleischware findet von jetzt ab jeden
Montag von 5— 8 Uhr nachmittags im Schulhause statt .

Gerichtszeitung .
Ein unvorsichtiger Bezirksvorsteher .

Aeußerungen , die in einer Versammlung von Mitgliedern
einer Arnienkoinmission gefallen sind , haben zu einer Privat -

klage Veranlassung gegeben , mit welcher das Schöffen -

g e r i ch t B e r l i n - M i t t e gestern längere Zeit beschäftigt
war . Tie Klage richtete sich gegen den Bezirksvorsteher
Jahn und war von dem Rentier S ch i b i l l e , der einer

Armenkommission als Mitglied angehört , angestrengt worden .

Ter Kläger , der schon verschiedene Ehrenämter verwaltet hat ,
bildete den Ntittelpunkt von Erörterungen in jener Versammlung ,
in welcher die Besetzung des Postens des Armenkommissionsvor -

stehers in Frage stand . Gegen eine etwaige Wahl des Privat -

klägers auf diesen Posten erhob der anwesende Bezirksvorsteher

Jahn Einspruch , erklärte , daß Herr Sch . dieses Amt nie versehen
könnte und warf ihm unehrliches Verhalten vor , wobei er kurz

darauf bemerkte , daß in der Kasse des Herrn Sch . noch ein un -

gedecktes Manko von zirka 6 M. vorhanden sei . Herr Sch . faßte
diese Bemerkung so aus , daß ihm eine unredliche Kassenführung

zum Vorwurf gemacht werden sollte ; er legte sein Amt nieder und

ließ durch Justizrat Becker die Beleidigungsklage erheben . Im

gestrigen Termin behauptete der Beklagte , daß er das unehrliche

Verhalten des Klägers gar nicht auf die Kassenführung , sondern

auf einen von diesem verfaßten Brief bezogen habe . Nach längerer

Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu der Ueberzeugung , daß
die gefallene Bemerkung nur so zu verstehen sei , wie sie der

Pridatkläger verstanden hat , und da der Angeklagte auf Befragen
des Vorsitzenden erklärte , daß er Beweise für eine von Herrn

Sch . begangene Unredlichkeit nicht habe , so verurteilte das Gericht
den Angeklagten wegen Verleumdung ( Z 187 ) zu 50 Mark Geld¬

strafe . _

Hat eine Brotverordnung rückwirkende Kraft ?

Die Brotverordnung für den Kreis Waldenburg vom 17. Fe -

bruar 1015 erklärte für die Zeit vom 22. Februar ab Roggenbrot

nur als Einheitsbrot von 4 und 2 Pfund für zulässig . Weiter

war durch eine Zusatzverordnung ein Einheitspreis von 17 Pf .

vro Pfund festgesetzt worden . Beide Bestimmungen sollte der

Bäckermeister Hund in Dittersbach dadurch übertreten haben , daß

er am 22. Februar ein am 21. Februar hergestelltes Brot für
68 Pf . verkauft hatte , das nach behördlicher Feststellung zur Zeit
des Verkaufs 00 Gramm weniger als 4 Pfund wog .

Die Strafkammer in Schweidnitz verurteilte ihn zu einer

Geldstrafe und führte aus : Angeklagter hätte damit rechnen

müssen , daß Brot infolge Eintrocknens am Gewicht abnehme .

Da ihm die Brotverordnung , wenn sie auch erst am 22 . Februar
in Kraft trat , bereits am 21 . Februar bekannt gewesen sei , hätte

er bei der Herstellung des Brotes an diesem Tage mit dem Ein -

trocknen rechnen müssen . Im übrigen sei das Brot auch für 68 Pf .

verkauft worden , obwohl es ein etwas geringeres Gewicht hatte . �
Das Kammergericht hob jetzt das Urteil auf und verwies die

Sache zu anderwciter Entscheidung an das Landgericht zurück .

Begründend wurde ausgeführt : Es kämen hier zwei verschiedene

strafbare Handlungen in Frage : einmal die Herstellung des

Brotes in nicht vorschristS�äßigem Gewicht und dann die Preis -

frage . Was das erste betreffe , so sei die Verordnung erst am

22. Februar in Kraft getreten , während das Brot schon am Tage

vorher gebacken wurde . In diesem Punkte müsse Angeklagter nach

Aufhebung der Vorentscheidung freigesprochen werden , da die am

22 .
�

Februar in Kraft getretene Verordnung auf die Herstellung
des Brotes am 21. Februar keine Anwendung f - nden könne . — Was

nun die Frage der Uebertretung der Höchstpreis - Zusatzverordnung
angehe , so könnte diese gegen den Angeklagten angewendet werden ,

falls die Zusatzverordnung bereits am 22. Februar genügend be -

kanntgemacht war . Das stehe noch nicht fest . Deshalb müsse in

dieser Hinsicht sich das Landgericht noch einmal mit der Sache

beschäftigen . _

Wurstkesselgeheimnisse in München .
Der Metzgermeister Max Herb in München scheint die

Lehren früherer Prozesse über Wurstkesselgeheimnisse , die die

Münchener Wurstfabrikation nicht in günstiges Licht stellten , schon

vergessen zu haben , so daß die Staatsanwaltschaft alle Ursache

hat , ihm besondere Belehrung zu erteilen . Herb hatte Militär -

lieferung , und da wird viel Geld verdient , namentlich wenn

Verantwortlicher Rebgftcüi ; Alfred Wiclepp , Neukölln . Für de »

„alles " verarbeitet wird . Herb ließ verdorbenes Fleisch
zur „ Militärwurst " verarbeiten . ' Ein Geselle aber erstattete An -
zeige , weil er solche Schweinereien weder mitmachen , noch ver -
antworten konnte und der richtigen Ansicht war , daß auch das
Militär fürs Geld gute Ware beanspruchen kann .

Der Amtsanwalt hatte vier Monate Gefängnis beantragt .
Das Schöffengericht erklärte sich aber angesichts des schweren Ver -
gehens für unzuständig und verwies die Sache zur Aburteilung
an die Strafkammer .

Mus aller Welt .
Schuld und Sühne .

Als eine Folge des Wellkrieges muß auch das Bestreben be -
trachtet werden , die deutsche Sprache von allen fremdländischen
Schlacken zu befreien . Würden dabei nicht die tollsten Bocksprünge
gemacht werden , würde man sich darauf beschränken , alberne Nach -
äffereien zu bekämpfen , dann wäre wohl von keinem Standpunkte
aus dagegen etwas einzuwenden . Durch den Eifer einzelner Ueber -
germamsten wird aber leider eine an sich gute Sache diskreditiert .
Wer sich am meisten befleißigt hat . bei der Befriedigung seiner
Lebensbedürfnisse sich mit fremden Sprachbegriffen zu behelfen , das
zeigten die Ankündigungen , Preislisten usw . vornebmer Geichäffs .
bäuser , besonders aber der Restaurants und Hotels . Daß diese ent -
behrliche Sitte oder besser gesagt Unsitte auch nach Kriegsausbruch
und trotz Bekämpfung der feindlichen Sprachen noch nicht ganz ver -
schwunden ist , beweist eine Notiz , die wir vor einigen Tagen in den
„ Berliner Neuesten Nachrichten " lasen . — Sie lautete wie folgt :

„ Niedriger hängen ! Das „ Hotel Fürst zu Stolberg .
G. m. b. H. " . in Schierke , versendet als Einladung zum Herbst -
ausenthalt nachstehenden „ Tarif " : . Cbainbrss de M. 2,50
ä M. 8,00 — le lit — , Charnbres avec bain particulier et
cabinet de M. 7,50 ä M. 10,00 — le lit — , extra lit M. 2,50 ,
lit d ' enfant il . 2,00 , Salon particulier de M. 10,00 ä M. 30,00 ,
Dejeuner _M. 1,50 , lunoh M. 3,00 , diner M. 4,00 et 4,50 , souper
M. 3,00 , ä la carte ä chaque lieure . " — Man weiß nicht ,
schreiben dazu die „Alldeutschen Blätter " , was man mehr be -
wundern soll : die Stirn , mit welcher eine derartige Einladung
im Weltkriegsjahr an deutsche Gäste versandt wird , oder die
fabelhaile „ Bildung " der „Hoteldirektion " . Erfreulicherweise hat
unser Gewährsmann auf die Benutzung eines Gasthofes ver -
zichtet , dessen Leiter sich anscheinend ihrer deutschen Muttersprache
schämen . "

Wenn wir — wie gesagt — auch mit vielen , manchmal zur
Lächerlichkeit verzerrten Vorschlägen der Verdeulschungsffeunde nicht
einverstanden sind , so können wir dem Kern der Sache in vor -
stehender Notiz doch nicht widersprechen . Was das Hotel seinen
Gästen anzubieten hat , kann es ohne jegliche Schwierigkeit in
deutscher Sprache anpreisen . Wenn es das nicht tut . muß es wohl
glauben , auf einen Teil seiner vornehmen Gäste Rücksicht nebmen zu
müssen , die vielleicht meinen , in einem „ Chambre " besser zu
wohnen als in einem Zimmer , oder denen ein „ Souper " besser
schmeckt als ein Abendessen . Wie die Beschwichtigung eines bösen Ge -
Wissens kam es uns aber vor , als wir jetzt in der „ Deutschen Tages -
zeitung " folgende Notiz lasen :

„ Reiche Sammlung . Anläßlich der letzten großen Er -
folge im Osten wurde von der Leitung des H o t e l s F ü r st z u
Stolberg in Schierke wiederum eine Sammlung ver -
ansialtet , welche den Betrag von 1500 M. ergab . Diese Summe
kommt den verwundeten Kriegern aus dem Osten zugute . "

Wir wissen , daß sich manche Leute selbst eine kleine Geldstrafe
auferlegten für den Fall , daß sie noch einmal „ Adieu " sagten . Ein
ähnliches System , das an den mittelalterlichen Brauch der Ablaß -
zettel erinnert , scheint auch hier vorzuliegen . Wie sich unsere Sprach -
reiniger damit abfinden , soll indes nicht unsere Sorge sein .

Ist das kein Wucher ?
Diese Frage stellt unser Offenbacher Parteiblatt , anknüpfend an

nachstehenden Vorfall : Der Metzger August Nebel aus Aschaffen -
bürg und der Makler Engel aus Schäafheim hätten in der Nähe
von Aschaffenburg zwei Bullen zum Preise von 1700 M.
eingekauft . Kurz darauf aber haben sie auf dem Viehmarkte
dieselben Tiere für 2475 M. verkauft . Sie haben also
auf einen Schlag 775 M. an zwei Tieren verdient ,
ohne erhebliche Ausgaben gehabt oder irgend welche besondere Arbeil

geleistet zu baben l
Mit Recht verweist unser Parteiblatt darauf , daß hier einer

jener Fälle vorliege , gegen die nach den Verordnungen des Bundes -
rats mit der ganzen rücksichtslosen Schärfe des Gesetzes vorgegangen
werden müsse . Und wir meinen , daß derartig wie in Frankfurt
noch sehr häufig für die Verteuerung des Fleisches gesorgt wird ,
Es wäre eine dankenswerte Aufgabe der Polizeibehörden , wenn sie
ihr Augenmerk vor allen Dingen auf solche Vorgänge richten würden
und recht viele Lebensmittelspekulanten zur Anzeige brächten , als
abschreckendes Beispiel für die anderen .

Explosion in einer Lnftschiffhalle . In der Luftschiffhalle im
Londoner Distrikte Wormwood Scrubs ereignete sich am Mittwoch ,
wahrscheinlich infolge des Entweichens von Gas , eine Explosion ,
durch die drei Personen getötet und zwanzig ver -
letzt wurden .

Zwei Personen vom Blitz getötet . Durch Blitzschlag getötet
wurden bei einem in Alt - Döberitz bei Regenwalde niedergegangenen
Gewitter ein dort beschäftigter kriegsgefangener Russe und
der Knabe des Arbeiters Laes , die beide auf einem Guishofe
Schutz gesucht hatten . Ein zweiter Knabe in der Nähe kam mit dem
Schrecken davon .

Schwerer Automobilunfall . Bei einer Automobilfahrt , die der
Maschinenmeister der Elektrizitätszentrale in Wirsitz unternahm ,
überschlug sich der Wagen . Das vierjährige Söhnchen
des Maschinenmeisters wurde auf der Stelle getötet , der
Monteur und der Führer des Wagens erlitten I e b e n s °

gefährliche Verletzungen .

Beim Rrttungswerk ertrunken . In dem bei Hohensalza
befindlichen See ertrank ein auf Urlaub befindlicher Boots -
mannsmaat bei dem Versuche , einige Kinder zu retten , die
aus einem gekenterten Boot ins Wasser gestürzt waren . Die
Kinder wurden gerettet .

Beim Edelweihsuchen abgestürzt . Ein schweizerischer Soldat ,
der aus dem Pic Rupnux Edelweiß suchte , stürzte von einer Fels -
Wand 50 Meter tief ab und blieb tot liegen .

Zu dem Bombenunglück bei Tilsit wird noch gemeldet , daß auch

noch ein viertes Kind an den erlittenen Verletzungen gestorben

ist . Die Verletzungen bei dem fünften sind ebenfalls schwer . Die

Stelle , wo die Fliegerbombe lag , ist durch Holzpflöcke besonders

gekennzeichnet . Einwohner in der Umgegend ' pflegten unkrepierte
Bomben als Kriegsandenken nach Hause mitzunehmen . Mili -

tärischerseits soll jetzt dagegen strengstens vorgegangen werden .

Parteiveranstaltungen .
Eharlottenburg . Eine Besichtigung des Deutschen

Opernhauses findet am kommenden Sonntag , den I . August , au ,
Veranlassung des Charlottenbrger Bildungsausschusses
statt . Zusammenkunft um Hfl - Udr im Volkshaus . Nachzügler können

sich bis kurz vor 12 Uhr am Opernhaus einfinden . Die Einrichtungen des
als mustergültig bekannten Hauses bieten in technischer und künstlerischer
Hinsicht das größte Interesse , so daß sich der Besuch , der unter sach-
männischer Führung stattfindet , zweisellos lohnen wird . — An diese Be-

sichtigung wird sich eine Besteigung des Wasserturms aus
Westend anschließen , die neben der technischen Belehrung eine weite

Aussicht über den Grunewald , das Havelgebiet und die ganze Umgebung

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Verlaz : Vorwärt »

von Groß - Berlln bieten wird . Da (ich daran Ausflüge in die Umgebung
bequem anschließen lassen , darf aus eine zahlreiche Beteiligung der Mit -
glieder und ihrer Angehörigen wie namentlich auch der Jugendlichen ge-
rechnet werden , zumal durch die Besichtigung sür die Teilnehmer keinerlei
Kosten entstehen .

Mariendorf . Im Monat August bleibt die Bibliothek der Inventur
wegen geschlossen . Die Genossen und Genossinnen werden ersucht , am
isonnabend , den 31. Juli , die geliehenen Bücher abzugeben .

ßrauenveranstaltungen .
Verein für Krauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Dienstag ,

den 3. August : Badepartie nach Grünau - Marienlust . Abfahrt vom
Görlitzer Bahnhos 9. 40 Uhr srüh , sür Nachzügler nachmittags 3 Uhr. In
Marienlust Kaffeekochen .

Briefkasten öe ? Reüaktion .

Die luristlsche Sprechstunde findet sür Abonnenten Lindcnstr . Z, lV. Hos
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Ugr, am Sonnabend
von ö bis 6 Uhr statt . Joder sür den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merlzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Ansragen . denen keine Abonnementsauitlung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Svrechstunde vor. Verträge , Schriftstiiikc il »v dcrglcichc » bringe mar in die
Svrcchstundc mit.

P . H. L. Warten Sie ab, bis die Behörde sich an Sie wendet . Ver -
säumt haben Sie nichts . — Drebitsche . Wenden Sie sich unter Schilde -
rung des Sachverbalts an die Ortskrankenkasse Berlin mit dem Antrag ,
Ihre Frau als versicherungsvflichtiges Mitglied aufzunehmen . — Karl 93 .
Unterlcibsbruch ; zum Landsturm olme Waffe . Armierungsttuppe brauchbar .
— E. Sch . 87 . Borzeitig die Wohi ung kündigen können Sie leider nicht .
Erfolgt keine Einigung zwischen dem Wirt und Ihnen , so müssen Sie eine
Klage abwarten . Haben Sie nicht unterschrieben , so würde das Versabrcn
sür die Dauer des Krieges einzustellen sein : eine Exmission ist unzulässig .
— G. T. 12 . Sind die Buchstaben von Ihnen richtig angegeben , so ist
Ihr Mann sür untauglich erklärt �und wird nichts einberufen . Zweckmäßig
wäre es, Sie kämen mit dem Schein in die Sprechstunde , weil Jiie von
Ihnen angegebenen Zeichen unoollständig erscheinen . — 3 . 9: {. isic sind
zur Zahlung solange nicht veroflichtet , bis Sie in bessere Verbäitnisse kommen
und Ihnen etwa dann das Armenrecht entzogen wird . Die Liquidation
mußte Ihnen Ihr Anwalt zu Ihrer Kenntnis übersenden . — Alfred 41 .
Wird kein Testament gemacht , so würde die Frau ein Viertel und die
Kinder drei Viertel deS Nachlasses erben . Die Frau wird gescvlichcr Ver -
treter der Kinder . Zweckmäßig ist es. Sie machen ein wechselseitiges Testament .
— Georg 20 . 1. Die Kaution bleibt für die Dauer der Dienstzeit hinter -
legt . Beim Bezirkskommando wird sie angenommen . Die kriegsgetraute
Ehefrau erhält dieselbe Unterstützung sür sich und ihr Kind wie jede andere
Kriegeffrau . 2. Unverständlich ; ein Vormund kann beitellt werden .
Erkennt der Ebemann bei der Trauung an, daß das Kind sein Kind ist, so
ist es ein eheliches , — F. i)l . 58 . 1. Leider zwingt das Gesetz den Witt
nicht zur Annahme von Ratenzahlungen . Er kann aus Zahlung des ge-
samten Restes bestehen . Der Richter kann nur einen Ausfchub von drei
Monaten geben . 2. Die Verpfändung der Sachen an den Bruder hat
aegenüder dem Wirt leider keine Wirkung . Der Witt geht vor . ä. Lohn -
bcichlagnahmc kann nur in den Teil des Lohnes erfolgen , der 2000 Mark
jährlich übersteigt . — 3 . 41 . Sind Sie erst einmal gemustert , so ist eine
zwecke Musterung zulässig . Erst wenn diese zu demselben Resultat tomint
wie die erste , würden Sie völlig srci sein , — Oberschöneweide 100 .
1. Der Portier würde im Fall der Klage recht bekommen . 2. Auch wenn
Sie aus der Gemeinde verziehen , wird die Unierstützung von der Ge-
meinde , die die Unterstützung gezahlt hatte , weitergezahlt . — Ä. 24 . Als
Armierungssoldat . Landsturm ohne Waffe , tauglich . — <K. Z. 100 . 1. Ein -
zuzieben bei dem zweiten Bedarf sür die Fußartillerie . 2. Ja . —
I . P . 199 . Als Infanterist tauglich . — R. Ii . Ja . — M . 4. Im
Pommer 1913. — R. G. 36 . Ersuchen Sie den Leiter der Schule um
Rat , die Ihr Sohn jetzt besucht . — B. R. 12 . Sie können nichts Besseres
in der Sache tun , als den Wünschen und dem Rat Ihrer Mutter zu folgen .
— E. 3o . 100 Obcrschöneweide und Bernau 100 . Ersahren Sie
beim Verband der Schneider , Sebastianstr . 37/38 . — F. C. 14 . Wie Sie
in unserem Blatte vom 28. Juli unter Kriegsbekannttuachungen ersehen ,
sind Sendungen für Zivilgesangene in Rußland nur über das neutrale
Ausland möglich , also durch das Rote Kreuz in Kopenhagen . Für
militärische Kriegsgesangene kann die Sendung wie bisher direkt erfolgen .
H. M . 26 . Die Kriegszeit wird aus die altwe Dienstzeil angerechnet ,
und möglicherweise wird eine Verordnung ergehen , daß sie dopoclt ge-
rechnet wird . — Jy. K. 34 . Sie haben ein Anrecht auf Rückzahlung
eines Teiles der Beiträge . Den Antrag richten sie an die Reichs -
Versicherungsanstalt für Angestellte , Wilmersdorf , Hohenzollerndamm .
— H. 5. Ausrede ( Ausslucht , Einwendung, , daß mehrere bei der Sache
betelligt seien . — U. B. 100 . Dazu löiiiicn wir nichts tun , — Frida
Mattern . Eine solche Beschränkung liegt wohl für den Gesangenen , nicht
aber sür Sie vor . — O. 3 . 20 . Unter Beisügung einer polizeilichen Be-
glaubigung der Dttnglichkeil an oas stellvertretende Generalkommando des -
jenigcn Armeekorps , zu dem der Betreffende eingezogen ist. Zunächst
muß der Betreffende bei seinem Truppenteil um Urlaub nach -
suchen . — L». A. T. 193 . Nein . — Weltbrand . Sammlung
Göschen , Band 47/48 , a 90 Ps. , zu haben in der Buchhandlung Vorwärts ,
Lindenstr . 3, gegen Einsendung des Betrages , — H. G. 28 . Auskunsts¬
stelle des Kriegsniinisteriums , Dorotheenstr . 38. — 91. V. 35 . Nr. 1 und 2
etwas später . Die Frage nach dem Preise erledigen Sie am besten buch -
bändtettsch . — V. M. 50 . Aerztüche Auskunft nötig . — P . M.
Die zweite sozialdemokratische Jnternaiionale setzte aus dem Pariser Kongreß
mit dem 14. Juli 1889 ein. — Bernau . Ja . — N. 8. 1. Ja . 2. Nein .
— 3 . 300 . 1. Das Testament würde gültig sein , wenn der Ort und der
Tag der Errichtung über dem Testament stehen würde und wenn serner
das Testament des Fräulein A. von dieser von Ansang bis zu Ende selbst
geschrieben und unterschrieben ist , und ebenso das Testament des Frl . I .
von dieser mit Ort und Datum versehen und selbständig geschrieben und
unterschtteben ist. 2. Das gültige Testament kann in der Wohnung ver -
bleiben . — A. B. 35 . 1. Wegen Hcrzichler sür dauernd untauglich
erklärt . 2. Nein . — N. 12 . Haben Sie nicht unterschtteben , insbesondere
auch den Vettrag Ihres Vorgängers nicht , so wurde nur ein mündlicher
Mietsvertrag vorliegen und . falls nichts anderes zwischen Ihnen und dem
Hauswirt vereinbart ist, bei monatlicher Mistszahlung bis zum 15. zum 1.
zu kündigen sein , bei vierteljährlicher Mietszablung bis zum dritten Tage
des Ouattals zum Quartalschluß . — A. M. 67 . 1. Es könnte eine
Mietsunterstützung gewährt werden , ein Recht darauf hätte Ihre Frau
aber nicht . 2, In Ihrem Falle hätten Sie Anspruch aus
Gehalt bis zum Schluß des auf Ihre Einziehung folgenden Monats .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direltion über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . ( Ohne Verbindlichkeit . )

Mittwoch , den 28. Juli Iglö , Fleisch : Rindfleisch per 50 kg , Ochsen -
fleisch la 110 —122 , do. IIa 95— 110, do. III a 90 —95; Bullenfleijch la 100 —110 ,
do. IIa 85 — 100 ; Kühe , fett 85 — 100, do. mager 78 — 85, do dänische
00 —00 , Fresser 85 —95 . Fresser , Holl, 00 —00 , do. dänische . 00 —00 :
Bullen , dänische , 00 —00 . Kalbfleisch , Doppellender 145 —165 ; Mast »
kälber la 115 —120 , do. IIa 100 —114 ; Kälber ger . gen . 75 —95 , do. dän .
80 — 90. Hammelfleisch : Mastlämmer 130 —138 ; Hammel la 125 — 129,
do. IIa 115 —124 ; Schafe 115 —125 ; Holl. 90 —95 ; dän . 00,00 . Schweine -
fleisch, Schweine , seile 00 —00 . sonstige 140 —158 , dän . Schweine
130 —135 , do. schwedische 130 —135, do. holländische 00 —00. Gemüse .
inländisches : Kartoffeln , Nieren - 50 kg 9—9,50 , weiße Kaiserkronen 8 —9 ,
Magdeburger , blaue 9,00 — 10,00 . Sellerie Schock 2,40 — 3,50 . Porree ,
Schock 1,25 —1,50 ; Spinal 50 kg 12,00 —16,00 ; Meerrettich . Schock
6,00 — 12,00 ; Petersilienwurzcl , schockbund 4,00 — 6,00 ; Radieschen , schock »
bund 1,25 — 1,50 ; Rhabarber , hiesiger 100 Bund 4,00 . Tomaten , �Gor -
gaster 50 kg 45,00 bis 65,00 . Zwiebeln , neue 50 kg 20 —25 . saiat .
Schock 2,00 —4,50 . Rettiche , bayerische , 100 Stück 10 —15 , do. hiesige Schock
2 —3 . Kohlrabi . Schock 0. 80 —2. 00 . Schoten , hiesige , 50 kg 35,00 —40,03 .
Mohrrüben , Schockbund 3,00 — 4,00 , do. 50 kg 9 — 11,00 . Weißkohl . Schock
7 —16 ; do. 50 kg 7 —8 . Rotkohl , schock 8 - 16 ; do. 50 kg 8 —9 . Wirsing -
kohl, Schock 8. 00 —10,00 . Kohlrüben . Schock 4,00 —8,00 . Grüne Bohnen .
50 kg 12,00 —20,00 ; Puffbohnen 50 kg 10,00 —12,00 ; Wnchsbohnen
50 kg 20 —35 . O b st und Südfrüchte : Kirschen , Werdersche 50 kg
0,00 , do. schlesifche 50 kg 14,00 —20,00 . do. Knupper - 50 kg 25,00 —35,00 ,
do. saure 50 kg 12,00 —24,00 , do. Thürmger 50 kg 18 —22 , do. Natten
50 kg 30 — 10. Aepsel , Amerikaner , Kiste 25 —30 , Tiroler 50 kg 32 —38 ,
hies. 50 k»- 16 —30 . Birnen , Tiroler 50 kg 30 —32 , dies. 14 —25 . Pflaumen ,
hiesige 50 "kg 37 —40 . Pfirsiche , hiesige 50 kg 40 —80 . Stachelbeeren , reife
50 k » 15 —25 . Johannisbeeren 50 kg . 15 —22 . Blaubeeren 50 kg
18 —24 . Himbeeren 50 kg 40 —50 . Zitronen : Messina 300 Stück 26 —32 ,
do. 360 Stück 23 — 29, do. 150 Stück 12 —14 , do. 50 kg 12 —15 , do.
160 —200 Kiste 18 —19 , Murcia 160 Kiste 14 —16 , do. 200 Kiste 12 —20 ,
do. 300 Kiste 20 —34 , do. 300 kg 25 - 28 .

Wetteraussichten für das mittlere Rorddeutschland bis

Freitagmittag . Zeitweise heiter , jedoch sehr unbeständig , mit öfter

wiederholten , besonders im östlichen Küstengebiete ziemlich -starken , sonst
schwächeren Rcgensällen . Temperaturen wenig verändert .

_ _ _ _ _

_
Zuchdruckerei u. Lerlagsanjtait Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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